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Man
in Berli Am Dienstag vergangener Woche erklärten Hergt und

Genoſſen, es ſei zwar richtig, daß die Ablehnung des Ulti-
natums den Verluſt Oberſchleſiens und des Ruhrreviers
hedeute, trotzdem aber habe, die Annahme keinen Zweck, weil
jene beiden Ereigniſſe nicht zu vermeiden wären. Wir haben
agegen den Standpunkt vertreten, daß das Ruhrrevier und
verſchleſien durch die Annahmedes Ultimatums
wahrſcheinlich, wenn auch nicht gewiß zu retten ſind, und
wir haben mit Erſolg eine Deſperadopolitik bekämpft, die
lebenswichtiges deutſches Land in Oſt und Weſt den Gegnern
in die Hände ſpielten, und die Entente für alle abſehbare
eit aufs neue zur Einheit gegen Deutſchland zuſammenband.

Die von der Sozialdemokratie empſohlene und durch-
geſetzte Politik der Annahme hat ſich ſofort erfolgreich er
wieſen. Schneller als man es ahnen konnte, drei Tage nach
der Annahme fanden ſie
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die Entente in einer offenen Kriſe.

Wir erleben es zum erſten Mal nach dem Kriege, daß ſich
dei einem Konflikt Deutſchlands mit einem ſeiner Nachbarn
in Teil der Entente, wenn auch der augenblicklich weniger
ächtigere, nämlich der engliſche, offen zu Deutſch-
ands Sache bekennt.

Dieſe für uns günſtige Entwicklung kommt ſo raſch, daß
wir für den Augenblick die Sorge hegen müſſen, ſie könnte

Ruf. e urch einen ungeſchickten Verſuch, ihre Früchte pflücken,
PPieder geſtört und rückgängig gemacht werden. man iſt

m, der in Faſt geneigt zu ſagen, daß Lloyd George in ſeinem neu er-
t. Sein o Nwachten Eifer etwas über die Schnurie an Verfolgungsſucht glauben, und in jeder ehe e Hand

ung eine Tücke ſehen wir ören zu ihnenönnten ſogar glauben, Lloyd George hat mit Vorbedacht
durch übereifrige Anſpannung in eine Falle locken wollen.
nd gewiß wäre dieſer Glauben im Augenblick minder ge

ährlich als der ihm entgegengeſetzte, nichts hindere mehr
eutſchlands Bäume, in den Himmel zu wachſen, nachdem

ich der engliſche Premier in einer großen Rede gegen die
olniſch-franzöſiſchen Umtriebe in Oberſchleſien und für das
deutſche Recht der Verteidigung ausgeſprochen hat.
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Nur daß ſolche Erwägungen heute überhaupt angeſtellt
derden müſſen, das allein ſchon zeigt die Tiefe des engliſch
tanzöſiſchen Zerwürfniſſes. Durch den Zerfall der Entente
ebeſſerte ſich unſere Lage außerordentlich, wir dürfen bloß
iht aus Freude darüber E eleien begehen, die ſredieder verderben. Eine ſolche Ffelei wäre es, wenn wir die

e i örtlich nehmen und ſort mit eichswehr in Oberſchleſten einmarſchierten. Dann
fänden wir auch gleich

im Kampf gegen Polen und Frankreich,
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dem Kontinent auehel-ſcht iſt.

Nicht Deutſchland England kämpft heute in Ober
ſchleſien um Sieg oder Riederlage!

Franzöfiſche Verſtimmung über die Rede Lloyd Georges.

Paris, 14. Mai. Auch die Abendpreſſe beſpricht die geſtrige
Rede Lloyd Georges. Journal des Debats erklärt, Lloyd George
vergeſſe, daß die Zuſprechung von Oberſchleſien in der Schwebe
bleibe und daß das Deutſche Reich nicht das Recht habe,
Oberſchleſien als deutſch zu betrachten. Der Oberſte Rat habe ſich
noch nicht ausgeſprochen. Solange das nicht geſchehen ſei, ſei es
nicht geſtattet, von einer Ungerechtigkeit gegenüber der einen
oder anderen Partei zu ſprechen. Lloyd George habe Recht, wenn
er auf die Pflichten hinweiſe, unparteiiſch zu ſein und mit ſtreng-
ſter Rückſicht auf di Gerechtigkeit zu handeln. Aber verſchiedene
Stellen ſeiner Rede ſtimmten mit dieſen Anſichten nicht überein.
Er habe geſprochen, als wenn auf Grund des Vertrages von Ver-
ſailles Oberſchleſien Deutſchland zu geſprochen werden
müſſe. Man müſſe für Oberſchleſien eine gerechte Uebergangs-
löſung finden, und damit dies geſchehe, müſſe jeder kaltblütig
bleiben.

Temps erklärt, er wolle die Dinge mit Zurückhaltung be-
urteilen. Lloyd George werfe den Polen vor, daß ſie während
des Krieges in der deutſchen und in der öſterreichiſchen Armee ge

Polen, die in feindlichen Armeen gedientkämpft n Die Pole
die Freiheit de Handelns nicht gehabt. 3

Die volniſche Preſe.

16. Mai. Die hieſige Preſſe äußert ſich maßlos er
bittert über die Rede Lloyd Georges über Oberſchleſien. Die
Gazeta Poranna führt in einem Leitartikel aus, Lloyd George ſei
in allen polniſchen Fragen Oſtgalizien, Maſuren, Wilna und
Danzig Polens Feind geweſen. Nicht Polen, ſondern Lloyd
George breche den Verſailler Vertrag. Seine Aeußerungen über
die Teilnahme deutſcher Truppen bei der Niederwerfung des Auf-
ſtandes in Oberſchleſien kämen einer direkten Aufforderung an
Deutſchland zum Einmarſch gleich. Polen wolle einen Krieg mit
Deutſchland nicht, aber in dieſem Fall müßte die Regierung aus
ihrer paſſtven Reutralität heraustreten.

Die amerikaniſche Preſſe ſtimmt Lloyd George zu.
London, 17. Mai. Wie ans Rewyork berichtet wird, hofft

die amerikaniſche Preſſe, daß die aufrichtige Rede Lloyd Georges
über Oberſchleſien die Luft reinigen werde. „RNewyork
World“ glaußt, daß die Worte des Blattes ebenſo an die Fran
zoſen wie an die Polen gerichtet waren. Das Blatt ſchreibt Wenn
nicht durch die einer internationalen Autorität, die den
h überdaunert hat, das Vertrauen
geſtellt dann werden die Folgen furchtbar ſein. „Nemyerk
Times erklärrur Polen habe kein anderes Recht auf Oberſchleſen

das, das der Friedensvertrag ihm gebe. „Rewyork Gloße“

u Deutſchland gegene umgekehrt.
gemeldet wied, verfolgen die Regierungskreiſe in

Waſhington die Lage mit Aufmerkſamkeit.
Pearis, 17. Mai. Havas meldet aus Waſhington: Nach Nach

richten aus amtlichen Kreiſen erfährt man, daß die amerikaniſche
Regierung die oberſchleſiſche Frage als eine Angelegenheit von nur
europäiſchem Jntereſſe anſieht, Man glaubt in gutunter-
richteten Kreiſen, daß die amerikaniſche Regierung keine Stellung
zu dieſer Frage nehmen wird und daß ſie bis jetzt keine Maß
nahme getroffen hat, von der man annehmen könnte, daß ſie, ſei
es zur engläſchen, ſei es zur franzöſiſchen Auffaſſung, neige.

Die Newyorker Preſſe ſtimmt der Rede Lloyd Georges über
den oberſchleßſchen Auſſtand zu, jedoch wird eine ernſte Verſtim

and und Frankreich nicht erwartet. Die
daß nach nunmehr erfolgter Ades Aktimatams Frercreig Rückkehr el Jene

zögere.

„Die Gstente in Geſahr.“
h engliſche befaßt ſich eingehend mit der

Frage geſchaffenen nungsvedere zwiſchen r und England. „Times“
ſchreiben ihre Ausfüh e Die Entente in Gefahr.
„Daily Telegraph“ erklärt, in den Räten der alliierten Mächte
herrſche eine ernſte Spannung „Daily Gxpreß“ ſagt, die
engliſch- franzöſiſchen Beziehungen ſeien ſo ſchlecht wie nie
ſeit Faſchoda, und erwähnt die Möglichkeit eines endgültigen
Bruches! Außer „Morning Poſt“, die Lloyd George ſehr
heftig angreift und ihm vorwirft, daß ſeine polenfeindliche
Politik ihm von ſeinen „jüdiſchen Ratgebern“ eingegeben ſei,
ſtimmen alle Blätter, ſelbſt „Daily Herald, Lloyd Georges
Politik zeg enüber Polen zu. „Daily Grpre eß“ gibt Deutſch
land den Rat, ſich ruhig zu verhalten in der Gewißheit, daß
ihm ſtrenge Gerechti eit widerfghren werde und daß ſich die à Arbeiterſchaft zugemutet werden kann.
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Polen hinter ihre natürliche Grenze zurückziehen. Der Par-
laments berichterſtatter ſchreibt, das britiſche Kabinett ſtehe
einmütig hinter Lloyd Georges Erklärung im Unterhauſe
über die oberſchlefiſche Frage. Jm Leitartikel führen die
„Times“ aus: Lloyd George habe am Freitag nicht geſagt.
daß man den Deutſchen geſtatten wolle, in Oberſchleſien auf
eigene Fauſt die Ordnung wiederherzuſtellen. Das Blatt iſt
der Anſicht ohne Wiederherſtellung Polens ſei ein dauernder
Friede in Europa unerreichbar.

Jn der italieniſchen Preſſe hat ebenfalls eine ſtarke
Debatte über Oberſchleſiens Schickſal eingeſetzt. Es ſind je-
doch nur wenige Organe, die Befriedigung über den Jnſur-
gentenaufſtand ausdrücken. Der größte Teil der Zeitungen
und faſt die geſamte Oeffentlichkeit tritt der Auffaſſung Lloyd
Georges ſympathiſch gegenüber.

Sitzung des Oberſten Rates.

Paris, 16. Mai. Wie der „Jntranſigeant“ berichtet, wird die
nächſte Sitzung des Oberſten Rates wahrſcheinlich in Oſtende ſtatt
finden. Auf der Tagesordnung wird in erſter Linie die ober-
ſchleſiſche Frage ſtehen. Dazu komme die Entwaffnung
Deutſchlands. Miniſterpräſident Briand werde zu dieſer
Konferenz mit einem Antrag der franzöſiſchen Kammer gehen, in
dem die Wünſche des Landes einen beſtimmten Ausdruck fänden.
Das Blatt ſagt an anderer Stelle, der Oberſte Rat werde am kom
menden Montag wieder zuſammentreten.

Ein Einrenkungsverſuch!
London, 17. Mai. In einer Rote über die Ereigniſſe in Ober

ſchleſien erſucht Lloyd George neuerdings Briand um eine Zu
ſammenkunft. Dieſer zeigt ſich ſpröde und will erſt mit der Kammer
Fühlung nehmen.

Die deutſchen Gewerkſchaften und die

bberſchleſſche Frage.

Eine Denkſchrift an die Ententebotſchafter.
Die Verhältniſſe in Oberſchleſien und die bevorſtehende Ent-

ſcheidung über die Zugehörigkeit dieſes Landes haben den deut
ſchen Gewerkſchaften Veranlaſſung gegeben, bei den Botſchaftern
von England, Frankreich und Jtalien vorſtellig zu
werden, um ihnen die Auffaſſung der deutſchen Arbeiter in der
oberſchleſiſchen Frage perſönlich vorzutragen. Als Vertreter des
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des Deutſchen Ge-
werkſchaftsbundes (München), des Gewerkſchaftsringes (Hirſch-
Duncker) und des haemeinen freien Angeſtellten- Verbandes
(Aſa) wurden die Herren Baltruſch, Saſſenbach und
Wiſſel! im Laufe des Sonnabendnachmittag von den drei Bot-
ſchaftern empfangen.

Jn der Ausſprache wurden die verſchiedenen Seiten der ober-
ſchleſiſchen Frage berührt, vor allem wurde auf die dringende Not
wendigkeit hingewieſen, die deutſche Bevölkerung gegen die drohen-
den und zum Teil ſchon eingeſetzten Plünderungen und gegen
die verübten Gewaltmaßnahmen der Polen zu ſchützen.
Es ergab ſich die übereinſtimmende Auffaſfung, daß der Oberſte
Rat in ſeiner Beſchlußfaſſung über die Zugehörigkeit Ober-
ſchleſiens ſich nicht durch den Aufſtand der Polen beeinfluſſen
laſſen werde.

Den Herren Botſchaftern wurde folgende vom 13. Mai
datierte, von den beteiligten Gewerkſchaften unterſchriebene

Denkſchrift
übergeben:

Jn der geſtrigen Tagespreſſe war behauptet, daß die
Ihr ierte Kommiſſion in Opeln mit den aufftändiſchen

olen eine vorläufige Vereinbarung getroffen
habe, die nach der ganzen Sachlage von den Aufſtändiſchen
z als eine endgültige angeſehen worden wäre, da ſie i

e faſt reſtlos erfüllt hätte.
enn ſchon heute die Tagespreſſe berichtet, e die be-

Lieg Vereinbarung nicht getroffen ſei, ſo gibt doch diea daß ſolche Behauptungen offenbar von polniſcher
Seite in die Welt geſetzt werden, den n deutſchenGewerkſchaften Anlaß, den beteiligten ächten folgendes
mitzuteilen: Durch Annahme des Londoner Ultimatums wird
das deutſche Wirtſchaftsleben mit ungeheuren finanziellen
Verpflichtungen belaſtet. Wenn auch das geſamte deutſche
Wirtſchaftsleben dieſe Bürden einheitlich zu tragen hat,
ſo gibt ſich die deutſche Arbeiterſchaft doch keinem Zweifel
darüber hin, daß derartige Beträge nicht aus der Subſtanz
gewonnen werden können, ſondern durch Mehrleiſtung der
werktätigen Bevölkerung erbracht werden müſſen. Jede
Schmälerung des deutſchen Gebietes erhöht dieſe Laſten.
Die deutſche Arbeiterſchaft iſt der Anſicht, daß ſelbſt beim Ver
bleiben Oberſchleſiens bei Deutſchland Arbeitsleiſtungen zu
polibringen ſind, die über das hinausgehen, was nach dem
Sinne des 13. Teiles des Friedensvertrages billigerweiſe der

Jm 13. Teile des



und damit Arbeitern53 än. Dann iſt, als e a Lemacht, dedarauf n arzrges n brauchen. Wenn nun eraus wichtiges Ge wie das DWerſchleſiſhe ber von gen

losgelöſt würde, würde die auf den deutſchen Arbeitern
e v eine r dar der h werden.immer und vor der Abſtimmung a von denPolen von einem ungeteilten Obe h J worden.
Die Abſtimmung in Hrerp?ſen hat eine fo erwiegende

deutſche deutſche Majorität ergeben, daß, wenn
eine ähnliche polniſche Majorität de verzeichnen geweſenwäre, kein Zweifel ren wäre, e Polen dieſes e
Anlaß genommen höätten, die Swei ung van Ober
ungeteilt an Polen zu fordern. Das gleiche die fſchen Arbeiter verlangen, um ſo mehr, als die ihnen ob-

a en ten viel größer u tig den polniſchen
Arbeitern zufallenden und weil die Abſtidaß gerade in den Jnduſtriegebieten e dere z
die weitaus überwiegende iſt.

Wenn auch die unterzeichneten deutſchen Gewerkſcha e
glauben annehmen zu dürfen, bei der vorſtehendenſcheidung über Oberſchleſien die beteiligten Regierungen vie

Sachlage objektiv prüfen, halten ſie es aus Sorge für die
deutſche Arbeiterſchaft für ihre Pflicht, auf das dringendſte
darauf hinzuweiſen, daß eine weitere Herabdrückung der
Lebenshaltung der deutſchen Arbeiterſchaft eintreten mu
und der 13. Teil des Friedensvertrages in Deutſchland ni
durchgeführt werden kann, wenn die Regelung in einem
Sinne erfolgen würde, wie er als Beſchluß der Jnteralliierten
Kommiſſion behauptet worden war.

vom oberſchleſiſchen Aufruhrherd.

Verſchärfung der Lage?
Oppeln, 17. Mai. Die Feiertage brachten infolge der

Truppenverſchiebungen eine Verſchärfung der Lage.
Nach dem Abtransport der Jtaliener wurde Rikolgi von den
Aufrührern beſetzt, die deutſche Apo entwaffnet und gefangen
genommen und viele Deutſche verſchleppt. Später wurde
Rikolai wieder geräumt. Auch die Kreiſe Pleß und Rybnitk
ſind jetzt von Jtalienern entblößt und die Beſetzung durch die
Auffändiſchen iſt zu erwarten. Die Polen beſchoſſen Gogolin
mit ſchwerer Artillerie! Mehrere Deutſche wurden
getötet. Die Gewalttätigkeiten der Rebellen dauern an unter
Nichtachtung ſelbſt der franzöſiſchen Schutzflagge.

Unbegründete Anſchuldigungen Vriands.

Eine deutſche Antwort.
Verlin, 14. Mai, Jn Beantwortung der Note Briandsüber den Aufruhr in Oderſchleſien iſt der franzöſiſchen Regie-

rung beute folgende Rote übergeben worden:
Der Herr Miniſterpräſident glaubt in ſeiner Note vom

7. Mai den Urſprung des Aufſtandes einer falſchen re
meldung zuſchieben zu ſollen. Demgegenüber muß gen
werden, daß es ſich um die „Oberſchleſiſche Grenzzei
das Organ des bisherigen polniſchen Plebifzitkommi 1
Korfanty handelt. Dieſe abfſichtlich gefälſchte Veröffentlichung
ſollte offenbar als Alarmſignal für die ſeit langem vorbe-
reitete polniſche Aufſtandsbewegung dienen. Die Note geht
mithin von einer falſchen Vorausſetzung aus, was übrigensauch Herr General Le Rond dem beltſden Bevollmächtigten

in Oppeln gegenüber ausdrücklich anerkannt hat. In der
Note wird ferner geſagt, daß die aus deutſcher Quelle ſtam
menden Meldungen über die Lage in Oberſchleſien tendenziös
gefärbt ſeien. Demgegenüber muß die deutſche Regierung
mit Nachdruck feſtſtellen, daß die tatſächlichen Zuſtände in
Oberſchleſien einen viel ernſteren Charakter tragen, als ſie
in der Note vom 7. Mai dargeſtellt ſind. Trotz Wiederauf-
nahme der Arbeit an manchen Stellen iſt irgendeine Beſſerung
der Lage nicht feſtzuſtelzn. Der Jnſurgentenführer Korfanty
iſt nach wie vor abſolu r Herr der Lage und es gelingt ihm
täglich, ſeinen Machtbereich weiter auszudehnen. So iſt am
10. Mai ſogar der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt Kandrzin
durch einen mit modernen Kampfmitteln und unter Ver-
wendung von Artillerie durchgeführten Angriff in ſeine Hand
gefallen. Die Jnteralliierte Kommiſſion verfügt in rgrößten Teil von Oberſchleſien über keinerlei Macht.in der Rote erhobenen ſchweren Anſchuldigungen ſind el

nach, wie auch bereits von Herrn General Le Rond anerkannt
worden iſt, durchaus unbegründet.

„Kömg Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(37. Fortſezung.) (Rachdruck verboten.)
Jeff Cotton ſprang vor, ſchrie: „Halt!“
Hal jedoch ſchritt weiter.
„Paſſen Sie auf junger Mann,“ brüllte der Berghaupt-

mann. „Treiben Sie dieſen Spaß nicht zu weit!“ Er er-
reichte die Tür vor dem Gefangenen, ſeine Hand glitt zur
Hüfte herab.

„Ziehen Sie den Revolver heraus, Cotton,“ ſagte Hal,
und da der Berghauptmann gehorchte: „So, nun bleibe ich
ſtehen. Wenn ich Jhnen künftig gehorche, wird es nur vor
dem geſpannten Revolver ſein.“Ein drohender Zug lag um des Berghauptmanns Mund.

„Sie dürften noch erfahren, daß es in dieſem Lande vom
Spannen der Waffe bis zum Abfeuern gar nicht ſo weit iſt.

Jch habe Jhnen meinen Standpunkt erklärt, was be
fehlen Sie

„Kommen Sie zurück und ſetzen Sie ſich.“
Hal und r Be mann trat ans Telene e en einen An ea Sie es, n Sofort das Automobil,

Hörrohr auf; tiefes Schweigen. Schlie
fragte S a ich nach Pedro gehrachte an

Keine Antwort.
„Jch merke, daß ich Sie nervös mache,“ meinte Hal.

„Jſt es Jhnen übrigens klar, daß Sie mir neulich nachts das
ganze Geld fortgenommen haben Außerdem muß ich mit der
Geſellſchaft abrechnen, habe noch Lohn zu erhalten.“

Der Berghauptmanun rief eine audere Nummer ins Te-
lephon. „Hallo, Simpſon! Hier Cotton! Machen
Lohnaufſtellung für Joe Smith, Gehilfe in Nummer 2, und
ſchicken Sie das Geld auch ſeine Rechnung im Waren
haus. Raſch, wir darauf, er hat es eilig, fortzu-
kommen.

Wieder hing er das Hörrohr auf.

4

4 Warſchau. en Jn deſitzung der Sejm- en

Segen Sie fragte Kale haben Fie e

Sie die ga

ſind der Arbeiterſchaft der n e Seanterih gegen die n des Memeler Hafens an

Wilna. (Telunion. in Kowno meldet, daß
de Brü

die e P el eine Aktion in dem Sinne
vorha eler Hafen erſ zuerkannt werde.Der re u in Brüſſel ſoll an die polniſche
Delegatio et haben in der darauf nwieſen v daß tre mee z ndpun. in Remele ni ind dullte Litauen ü en die enn beite a

rage guten Willen und Neso igde

Bevorſtehender Weshſel in im von n miniſterium.

etzmürkige Ange-
d Weint n werden, wie der „Wrzeglond n a meldet,

a ungSapieha die polniſche eng leite, nd i werden den

m ausſprechen, daß der Winiſterpräſide nt ſofort den
Fürſten zur Demiſſion bewegen möge. Die Leitung des Außen
miniſteriums ſoll bis zur Rekonſtruktion der j Vertreter
des Außen miniſteriums Jean Domski erhalten.

Die ZerrorWahlen in gtalien.

Rom, 16. Mai. (Ag. Stef.) Die Wahlen zur Deputierten
kammer ſind geſtern im ganzen Lande einſchließlich der neuen Pro
vinzen vorgenommen worden. Die Wahlbeteiligung betrug 50
bis 70 v. H. Jn Rom war ſie beſonders ſtark.

Rom, 17. Mai. (Privattel. Frkf. Z. Keine Wolffmeldung.)
Es ſteht bereits feſt, daß der Monte Citorio ſich wenig verändern
wird. Die offiziellen Sozialiſten dürften trotz der kommuniſtiſchen
Sezeſſion nur zwanzig ihrer bisherigen 139 Mandate einbüßen.
Sie behaupteten ihre Poſition in Rom, Mailand, Livorno. Die
Kommuniſten erhalten vorausſichtlich zehn, die Faziſten 30
Mandate, die Populari dürften etwas unter das bisherige
Hundert zurückgehen, die bürgerlichen Mittelgruppen dürften wie
bisher aus den Wahlen hervorgehen. Die bürgerliche Block
bildung gegen die Sozialiſten hat ſich als wenig wirkſam
erwieſen, da ſich die Blockkandidaten infolge ihrer Heterogenität
untereinander heftig bekämpften. Südtirol wählte alle vier Kan-
ditaten des deutſchen Verbandes mit erdrückender Mehrheit bei
90prozentiger Wahlbeteiligung. Görz wählte drei Slaven, da-
gegen ſiegte der italteniſ nationale Block in Jſtrien und er
oberte drei von den vier Mandaten in Trieſt, während das vierte
Trieſter Mandat den Sozialiſten zufälkt.

Wenn obige Mekhdung ſtimmt, daß die Sozialiſten 110 Man-
date behalten, ſo muß das als ein gewaltiger Erfolg für ſie be
zeichnet werden, denn die Faziſten ſchreckten in ihrem Terror vor
keinem Mittel zurück und bedrohten Gefundheit, Leben und Eigen
tum der Sozialiſten. Es iſt deshalb erſtaunlich, v wenn von einer

guten Wahlbeteiligung gemeldet wird.

Milderungen im 6ondergerichtsweſen.

Berlin, 14. Mäi. Nachdem der Reichstag in ſeiner
Sitzung vom Donnerstag auf Vorſchlag des Rechtsausſchuſſes
die Reichsregierung erſucht hat, zur Verbeſſerung der Rechts
ſtellung der Regen er einige Abänderungen der Ver-bednunh des Reichspräſidenten Jem 29. März über die Bil-

dung außerordentlicher Gerichte zu veranlaſſen, hat derReichspräſident unter dem heutigen Tage eine Verordnung
zur Abänderung ſeiner früher gerordnung betreffend die
außerordentlichen Gerichte erka Nach den neuen Be-ſtimmungen ſoll die Anklage vor den außerordentlichen Ge

richten nur dann erhoben werden, wenn die Tat mit der
aufrühreriſchen Bewegung vom März dieſes Jahres in Ver-
bindung ſteht. Straftaten von Perſonen unter 18 Jahren
ſollen vor den außerordentlichen Gerichten nicht verfolgt
werden. Eine Verteidigung iſt in allen Fällen nötig, die
ohne dieſe Verordnung vor dem Reichsgericht in erſter Jn
ſtanz oder vor einem Schwurgericht zu ve z waren.
An Stelle der bisherigen nux 24ſtündi T i le ungeſri
zwiſchen der Ladung zum Texmin und in ſelritt jetzt eine Friſt von drei en. A m Julunſt

Angeklagten die i rift vor dem Termin mit
Die weſenklichſe 5 witz von t

jedem
geſtellt. Wirteherigen Wer fahren beſteh
künftig nicht mehr in das Ermeſſen des
ſondern die Voxſchri ten der St vaiproze
ahren vor der

erichts ge m iſt

m dastrafkammer anzuw
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Ne Vandungen des Zentrums

Von Auguſt Freudenthal-Mäügſter.
S. A. K. Das Weſen einer litt Partei iſt h u

einem Schlagwort genau und zut rdas Zentrum eine kathol 4144 e
ſo iſt das nur richtig, wenn man von derMehrheit der um ausg den er 8

zur Gründung dieſer ei ins Auge f e Ver
olgüng der kathol lichkeit, der alismus ie r Kultu periode, de
de li rchliar un halten u einer tigen ha nan z men, die ſich auch m a San er

turkampfgeſetze als dauerhaft erwies. kann madas z eine e r klerikale e nennen
iſchen und wirtſchaftlichee jaldemokratie, nJ uns der e ion zur Priv t, u

alte hrer haben deshalb auch ſtets vie e
abgelehnt, auch die Einſchätzung einer Parteiellen Bekenntnis ihrer Mitglieder e Ter i

W trügt ſtets; das materielle Seints die Baſis die Ei e lie e e W Tee a
rialismus Karl Marx' hat uns r. m ökonomiſche
Urſachen r 42 e r r W r Die alle, daß
der Klaſſe rger Parteien durch allhand nene e ſo t wird, daß der Ununter
richtete leicht den Schein für die Wirklichkeit nimmt. So auch

liegt die Sache beim Zentrum.
Abgeſehen von den Süddeutſchen, kamen bgeord

nete, die ſpäter die erſten Mitglieder der katholi Fra
waren und Zentrumsabgeordnete wurden, aus den weſtl
alſo den jüngeren preußiſchen Landesteilen. Als ſolche
ſtanden ſie dem Altpreußentum oppoſitionell gegenüber. Sie
vertraten in der Hauptſache die Landbevölkerung und Klei
bürger und waren inſofern zumeiſt konſervativ. Zum Libe
ralismus ſtanden ſie in einem ſchroffen Gegenſatz. Den
dieſer war die rtretung des allmählich erſtarkender
Jnduſtriekapitals in den größeren Städten des Weſtens, wo
die Kapitaliſten zumeiſt Nicht katholiken waren. Das alte
Zentrum war ſomit antikapitaliſtiſch, antiliberal, oppoſitione
und föderaliſtiſch gerichtet, eine agrariſchekleinbürgerliche, eine
katholiſch konſervative Partei. g den k

Konſervativ ſein heißt, daß man gegenwärtigen 3ſtand in politiſcher, kultüreller, wirtſchaftli ger und ſozialer

re aufrecht erhalten und ihn Möglichkeit zurück
ſchra will, bis ein nach Anſicht der Reaktionäre als ideal
angeſehener n der Vergangenheit erreicht worden i
Aber die kapitaliſtiſche Entwicklung war ſtärker als das ur
rn al des Zentrums. Auch in Zentrumskreiſe

chs auf der einen Seite ein Stamm von katholiſchen indu-ſelcen dapitaliſten heran, während auf der anderen Seite

e i Proletariat durch Zuzug aus den Kreiſen de
Kleinbürgertums verſtärkt wurde. (Man braucht ſich z.
nur der Umwandlung der Hausinduſtriellen zu Fabrik-
arbeitern in der Textil- und Metallinduſtrie zu erinnecrn.)
Während das Zentrum es bisher leicht hatte, in gewiſſem
Sinne i zu erſcheinen, da es galt, katholiſche Arbeiter
gegen nicht katholiſche Kapitaliſten zu vertreten, wurden nun
die verſchäften Klaſſengegenſätze in ſeine eigenen Reihen ge-

en. Eine durch die gleiche katholiſche Weltanſchauunga gewiſſe Jntereſſenharmonie drohte nun in die
che zu gehen. Hisher re katholiſche Geſellen und

den Jntereſſen der arbeitenden Zentrums
anhänger ſchon Rechnung getragen, doch verſchlugen nun dieMitte nicht mehr. Deshalb ſtimmte man der Gründung
inke tonſeſſoneller chriſtlicher Gewerkſchaften zu, als die Ab-

r der Arbeiter zu den freien Gewerkſchaften und
zur emokratie bereits begonnen hatte.ſich me als bisher ſozialpolitiſchen Beſtrebungen, ſoweit ſie
nicht den Jntereſſen der übrigen Zontrumsanhanger zuwider

liefen und gab gleichzeitig die antikapitaliſtiſche Haltung auf.
Die Entwicklung zeigte ſich eben ſtärker als alle Zentrums-
ideale: Man erkannte den interkonfeſſionellen Charakter des
Kapitalismus und der Arbeiterbewegung an.Die weitere Entwicklung war damit ohne wejteres geveh Unter ſchweren inneren Kämpfen wurde edas konfeſ
h. Firmenſchild entfernk und das Zentrum wurde angeb

ch aus einer katholiſchen zu einer chriſtlichen Partei, inter
koſtfeſſionell. Der konfeſſionelle Rahmen wurde geſprengt
nachdem die moderne Kölner über die ſtrengkatholiſche Ber

wegen auch ſo viel Mühe gegeben e u i
Einen Llugenslick- herthchten Gchwaigan, a rch möchte Zhnem vonſthlagen, u eigen Deila meines

Sohnes in Gutſcheinen aus uge hie i ä äh gexne
v Andenken mitne hen zen 28Roch immer gab der a i nSie. wiſſen doch fahr der Gefangene n an Sur

ſche ine Heſet lich verboten ſind nDie Wut trieb den wonnen Srechen: Wir
sah ten nicht in Gutſcheingn.“Sie tun es, Menſch, das wiſſen 53 doch

Rur wenn der Lohn zum c e
Das Geſetz ſchreibt vowerde, und a i Slich; ne e e w. rhaäk

et dieſes nachhemWas haben e h orgihwerfen. wer die dent dons

zufrieden ſind er
wrladen und verſchleppt

Schweigend ſaß dertiopften ungeduldig auſ d PVuls r in
„Cotton,“ begann Hal von neuem, „ich möchte mich gennte

An ar A4 n t

zeihen e aber Sie ſage n

„Oh! Aber es ſteht uns nüch
Wir können doch nicht den ganzen

M werden t i

Bielloicht können Sie mich bekehren„Nein,“ erwiderte Cotton, „auf ſo etwas laſſe ich mich

r nicht ein.
„Weshalb denn?“
„Weil ich Jhrem Redefluß jaja doch nicht gewachſen bin.

Jch habe euch Agitatoren ſchon früher ſchwätzen gehört. Jhr ſellſchaft genommen, außer Acht geiaffen, desgleichen die Ver
ſeid alle gleich, meint, die Welt würde durch Sprechen regiert

dem iſt aber nicht ſo.“

Sind ſie damit ücht Mriben i o weg f

bilden, und Sie könnten mitrertwas erklären ein pſycho- ialen Elend r h
logiſches Problem Was ſagt fie h an in der Tiefe h ntwlteur werdeni Seele wenn h P aMann W S henLAkMomobilfahrt; evort e do Agitatoren war ſtets groß geweſen ſie

ber ſchwejgen!“ Dann waren ihm als berblendete, Anveruntwortliche Subjekte er
in einfchmeicheindom Ton: „Jch möchte wirküch erne wiſſen. ſchienen die, gefährliche Leidenſchaften entfachend, umher

Alkmählich ward es Hak klar, daß ſein Duell mit deme uptmann zu e er hakke ſich alle erdenk-
See ihe gegeben kiert, gedroht, geblufft, ſogar

ingertl tut rd' ihn rghauptmannn v en, e e ganze Reſultat.
trelt en weil er guf da.u wahre mußte; außerden hatte er Krniedrit und i. ſeinem Aerger u einer Ent

m uft machen Jetzt aber v mmke d Seht
hekahenſtuanns, Worte Sie meinen die Weit würde

ditrch Sprechen regiert,“ hatten ſeine Aufmerkſamkeit erregt.
Gengu der Worte pflegte Hals Bruder anzuwenden Auch
hatte der Berghauptmann gefagt: „Jhr Agitatoren S SeitJahn wer S ein Hohnw von de der weſen

n ten t e e9 e e arm audhi h heute, ahnt z Verhe d t vollen
Aguador

ne d 9a t eraufzuhehen MWlge eigen bev W v er nSo alſo,heiange Geſeiſgerer
a auf da e das Dampſes ſrezendy vog

r wer winerr Gee gegen Gewerkſtha W be unt

wanderten Später hatte er freilich Tom Olſon vewundert
doch hatte dies ſeine Vorurteile nur bis zu einem gewiſſen

Grade beſeitigt; Olſon war bloß einer der Agitatoren,
bewies ja noch nichts.

Und nun wurden alle Rückſichten, die er auf die

ſuche, den Verghauptmann davon zu überzeugen, daß e
einer beſſeren Klaſſe angehöre, Tyotz Hals „guten Manieren

Man widmetef
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hatte die Parole:e

Keritäuu t der Paro e: en den men
en die „Auswüchſe“ des Kapi ismus. Rotgedrungengeg

mußte ſich das um zunächſt auf den Weg der Demokratiedrängen laſſen 2 e e ar
m zu rächen. Dieaus den verſchiedenſten Klaſſen r Wähler-

ſchar beginnt nach den verſchiedenſten Richtungen auseinander

Ungeheuerliche deset
Dem „Vorwärts“ wird aus Stuttgart gemeldet:
Unſer Bruderorgan in Stuttgart, die „Schwäbiſche Tag-

wacht“, bringt in ſeiner heutigen Nummer einen Artikel,
worin folgende Miteilung gemacht wird:

„Aus zuverläſſiger Quelle ſind wir unterrichtet über
den Plan, der von der Stinnesgruppe, die ſich nach
der Beſetzung des Ruhrgebiets ſehnte, aufgeſtellt war.
2 rechnete in den erſten Wochen und Monaten nach der

hrbeſetzung mit einer aus der enormen Preis
rhöhung ſich ergebenden nahezu völligen Unter-

c
n

c5zuſtreben, da ihre e nicht mehr unter einen Hut zu
bringen, nicht mehr du as konfeſſionelle Band zuſammen-
gek en ſtnd, das noch das Zentrum ſelbſt zerſchiitten

Während die katholiſchen
die Gründung einerh rer teils beſonderenrbeiterpartei anſtreben, wendet ſich ein Teil der agrariſchen

und kleinbürgerlichen Elemente den reaktionären Parteien zu.
Eine Folge der Zwitterſtellung des Jentrums, das zwiſchen
den ſich widerſtrebenden Intereſſen ſeiner Wähler hin und
herlavieren muß. Den Kern des Zentrums bilden heute die
früher politiſch und kulturell vom Zentrum und den anderen
reaktionären Parteien niedergehaltenen katholiſchen Frauen.

Stegerwald glaubt nun ein Mittel gefunden zu haben,
durch nochmalige r r Zentrumsbaſis ein Aus-
einanderſtreben der widerſtrebenden Elemente verhindern zu
eönnen durch die Parole „deutſch, chriſtlich, demokratiſch und

Er nicht r von einer Zen tei,enn er wünſcht ein Sammelbecken für die fortſtr n
Elemente aller bürgerlichen Parteien zu ſchaffen, in dem der
Stege ſche Zentrumsflügel die Führung zu übernehmen
wünſcht. Dieſes Experiment kann nicht gelingen. Das Zen
trum in ſeiner Geſamtheit kann dieſen Sprung ins Ungewiſſe
nicht mitmachen, da es am feſteſten in ſeinen reaktionären
Tendenzen verankert iſt. Noch immer bildet der katholiſche
Feudaladel mit den Großbauern, den Jnnungsfanatikern und
den katholiſchen Frauen das konſervative Rückgrat des Zen
trums, das ihm zerbrochen werden würde, wenn es die letzten
Reſte der Tradition einer katholiſch-konſervativen Partei
preisgeben würde. Denn noch erhoffen dieſe Kreiſe eine Rück
kehr der Partei zu ihren altbewährten Grundſätzen Es
fehlt dazu auch nur die Gelegenheit. 4

unabhängige Verdrehungen.

Die hieſige tung“ läßt keine Gelegenheit vorübergehen, um der mokratie, inſonderhat aber dem

Reichspräſidenten und beamteten Parteigenoſſen eins aus
zuwiſ Jn ihren Argumenten iſt ſie ebenſowenig wähle
riſch wie die „Halleſche Zeitung“. Am Sonnabend ſchrieb die
Volkszeitung unter dem Titel „Ebert erlaubt die Orgeſch“,

S Reichspräſident durch ſeine Verordnung vom 29. März

1 c W e e erun en en u mit die bewa n eimetbante der n legal gemacht“ haben.
Wirklichkeit die Sache ſo, die Verordnungerſt e tn die Ent;waff nung vom 22. 33 d. J. in Kraft

Dieſes Gef Auflöfung aller Vere
die Art. 177 und 1768. des Friedensvertrages verſ

n n und ihredieſes

en, d. h.
itgliedex

lden. Ueb genwerden mit Geldſtrafe bis 50 000 Mark oderFrei 2 t drei Monaten geahndet. wrvearyer
nnen e r r8 h von or ichtenwegen Deliktes erfolgt wäre. Die Aufhebung der

Verordnung iſt übrigens ſeinerzeit auch von der ſozialdemo

Arbeiter ſich teils der Sozial

t

an der Kohlenzufuhr ins unbeſetzte Deutſchland.
ährend dieſer Zeit ſollte die Kohlenförderung unter

em Schutze der franzöſiſchen Truppen im
Hochbetrieb fort I die Halden ſollten biszum Brechen i Ut werden. Wenn ſo ein ge
waltiger Vorrat angeſammelt war, ſollte die Lohnherab-
ſetzung und Schichtverläüngerung dekretiert und mit Hilfe
einer Ausſperrung unter dem utze des Generals Foch
durchgeſetzt werden. Nachdem der Bergarbeiter-
ſchaft das Rückgrat gebrochen war, hoffte man, mit
der übrigen Arbeiterſchaft leichtes Spiel zu haben. Die
enge Verbindung der BVergherren von der Ruhr mit den
Bergherren Lothringens hätte weiterhin dafür ge-
ſorgt, daß das Ruhrgebiet auf alle Zeit für Deutſchland
verloren geweſen war.

Das war der Plan der „arbeiterfreundlichen“ Patrioten.
Sie werden ihn ableugnen. Das ändert nichts daran, daß
er entworfen war und die Baſis zur Ablehnung des Ulti-
matums ſeitens der rinduſtrie bildete. Verſklaven
wollte ſie die deutſche Arbeiterſchaft mit Hilfe der franzö
ſiſchen Soldateska, zerſtückeln wollte ſie Deutſchland.

der Plan iſt vorläufig vereitelt. Daß er nicht wieder
hervorgeholt werden kann, dafür iſt jetzt zu ſorgen.“
Die Ableugnungsverſuche werden natürlich nicht lange

auf ſich warten laſſen. Aber übecrzeugend werden ſie nicht
wirken. Es hat ſich ja auch ſonſt ginn daß der deutſche
Kapitalismus unter franzöſiſchen Bajonetten ganz gut zu

leben weiß.

Lohnabbau im Sagargebiet.

Trotz des Widerſtandes der Arbeiterorganiſationen er
klärte Schwerinduſtrie am 12. Mai, ab 1. Juni
einen Lohnabzug von 20 Prozent eintreten laſſen zu
wollen. In einem Anſchlag in den Werken erklären die Unter
nehmer, daß jeder Arbeiter, der mit dem Lohnabzug nicht ein
verſtanden ſei, ſeine Arbeitsſtelle kündigen könne! Die Er
regung unter den Arbeitern über dieſen Vorgang iſt ſehr
grof unter der Bergarbeiterſchaft wegen der Lohn-
verhültniſſe n wegen des entzogenen Erholungsurlaubes
eine ſtarke Erregung herrſcht, iſt der Ausbruch eines allge
meinen andes nicht ausgeſchloſſen.

Die Aburteilung der Kriegsverbrecher. Es iſt auffallend,
wie wenig die bürgerliche Preſſe ſich mit einer der wichtigſten

orderungen des vom Reichstag angenommenen Ultimatums
ſchäftigt, nämlich mit der Forderung der Entente, die Pro

gegen Kriegsverbrecher vor dem Reichsgericht endlich zure z zu bringen. Mit erht der Genoſſe
h in Heft 7 der davor, ſolche Vogel

Strauß P t hegenü ber dem „peinlichen Prozeß“ fortzu
ſetzen. Er legt dann dar, warum die Sozialdemokratie mit

gutem Gewiſſen und nicht zuletzt im Intereſſe der Geſamtheit
des Vo un dex viel mißbrauchken nationalen Ehre ſich
mit wolle Kraft für die Durchführung der vor dem Reichs

S e ne Verfahren einſetzen kann. Grö ſo ſagt:
ie wirt ialdemokraten die deutſchen Volksmaſſen ver

teidigen gegen die Beſchimpfungen durch die ſchwarz weißrote
Reaktion, ſo haben wir uns allezeit entſchieden gekehrt gegen

jene ententiſtiſche Hetze, die den „Boche“ zum Kriegsverbrecher
ſchlechthin ſtempeln wollte. Die Boches ſind unter allen
Völkern Zuhauſe und die deutſchen „Gegenliſten ſollten den
andexen egsbeteiligten endlich bewejſen, daß weder die

itfit noch die Quantität der Kriegsverbrechen auf unſerer
tö überwiegt. Darum darf ſich das deutſche Volk minde

angehen. Ueber Europa lagert eine ſtickige, vergiftete Atmo-

kratiſchen gewünſcht worden, da die Wirkung der

Arbeit ſetgü reArbeitex, di en de ſtaller Strenge angewendet; r e x i
Vereine durch hre Maſchen ſchlüpfen ließ. ISehnt man ſich
trotzdem vom zur Verordnung zurück ſo beweiſt das
e die Verordnungbeſſerwarals dasn i alſo e i u rnrgeſch, e Reichstag es getan hat.Hieraus a l geſch Rurch den Reichs
präſidenten -herleiten, heißt die Dinge auf Kopf Zellan:

dieſee unZeit, ſich ſelß

„Hatten ihn wirkl ger Arbeit inEr a Hieſer Ged einen„Liebligae rühren Mrach er bereitswie 1 S t e DerBerghauptmann hatte ſeinen Redefluß erwähnt. Es kraf i
n aber was konnte der Mann an

deres erwarten, nachdem er ihn zwei Nächte und einen Tag

er
relzofen,

wen die n im Gefängnis

u cagegen die Herrſchaft gier Gawerkſchaft im Nyrd-Tab, einc
wenden gehabt. Doch war dies eine bloße Sti

a

14 24
s

Krankheit, die Gaunerei und Bedrückung, lemeln der Menſchenleiber und Menſchenſeelen in den 2
revieren Amerikas all dies exiſtierte gar nicht. War
bloß die Hulluzination eines „unverantworklichen“ Gehirns.
Hals Bruder und der Berghauptmann bezeugten es, die ganze
Welt bezeugte es! Der VBerghauptmann, der Bruder, die ganze
Welt konnten doch nicht blind ſein! Sprach man ihnen von
dieſen Perhältniſſen, ſo zuckten ſie die Achſel, nannten einen
„Träumer“ oder behaupteten, man habe den Ver
ſt bitter und zovnig, ſchrieneinem „Jhr Kgtatorent zu
ſtand verloren, oder ſie

v 4

t

I r

ebgelöſſe ehemalige Cheftengtkt Deieiniger Zeit 9 v
t es den Titel Deutſches Tägeblatt“, und ab

J

m

e

reſſer, daß die
derS h

phäre, die durch mehr als ein Mittel gereinigt werden muß,
ſie zu reinigen iſt. Sind r i unter uns,

Den Krieg als bequeme Gelegenheit für perſönliche
aten benutzten, ſo ſoll nan den Schuldigen das Urteil

en. Wahrſcheinlich werden es wenige ſein, gegen die.
zqregende Material zur Beurteilung ausreicht, doch

darin liegt ein entſcheidender Grund, der die ver-
Regierung im wohlverſtandenen, Intereſſe der ganzen
zu raſchem Handeln hätte veranlaſſen ſollen. Wir

en von d Ragi t dlj dene etWeikerfs lethcheo iſches Geza p als es das
en ſelbſt im ungünſtigſten Falle ſein könntel

i gu

Des Fanuſchauers Anferſtehang.

Hefr Reinhold Wulle, der durch renbrecher
ertung

ends nennt

r
Walking kein heiles Haar läßt, und daß er über die An-

u des EntenteUltimatums durch den Reichstag in
MMiche Wut verſetzt worden iſt, verſteht ſich für ihn

.0 u Schande. iſt ſob er in vollſtändige
Ahend pei fürchterlichWedrdie R d Klhlichſe des Kläglichen äſt, ishet geboten wordene „dieſere rmen zuſchaut und nicht die
r kann es nich daß ein Reichstag „dieſemu e cel n t vie
ſte Ge i t nnte Regierungzum Teufel a en Freund der Demokratie

und eminpfiehlt daher auch nicht die Auftöſung des Reichs
tags, ſondern erinnert ſich des großen Wortes des Herrn
von Heydebrand von dem Leutnant mit den zehn
Mann, die die „Quaſſelbude“ auseinanderſprengen ſollten.
Diesmal hätten die Militärs nach der Ueberzeugung Rein-
hold Wulles „wirklich fruchtbringende Arbeit“ leiſten
können. Zum Schluß verlangt der Sozialiſten- und Juden-

Etinneskonzern gegen die S et

ſtens nicht ſchlechter dünken als andere Nationen. Aber gerade
deshalb ſollten wir mit einem ungewöhnlichen Beiſpiel vor

„Deutſches Abendblatz“. „Jn den, Spalten digſer b

ſchüttet De u Schmeids a ete Kaltſtellug aus. Daß er“an der neuen deutſchen
laufen ſich heut

aſerei verfällt. r der Frei-
insft

Oberſchleſiens einſetzk. Sonſt gehört ſte vor den
Wir ſind z der Forderung Wulles nach Einſetzung

des Staatsgerichtshofes durchaus einverſtanden. Nur in der
Frage, wer vor dieſen gehört, weichen wir erheblich von i
ab. Nach unſerer Meinung ſind alle die Männer, die r
Beſtes daran ſetzen, um dem deutſchen Volke das Schwerſte
zu erſparen, er Achtung wert. Hingegen gibt es eine
Reihe anderer Leute, die nicht nur alle tung beim Volke
verloren haben, ſondern obendrein infolge ihrer Vergehen
gegenüber dem Volke reif ſind, für den von Wulle gefor
derten Staatsgerichtshof,. Herrn Wulle zählen wir aller-
dings nicht zu ihnen. Für ihn erſcheint uns nicht die Juſtiz,
ſondern ein erprobter Nervenarzt zuſtändig. Die Be-
r müßte aber recht bald geſchehen, ſonſt könnte es

in, daß dieſer ehrenwerte Deutſche eines ſchönen Tages
in ſeinem Wahn ſchnuxſtracks nach Oberſchleſien läuft und
dort auf eigene Fauſt den Krieg mit Polen oder gar mit
der Entente beginnt.

Ne Reichsbank und das deutſche Wirtſchaſtsleben.

Von Merkurius.
KWXK. Vor kurzem ging durch die Preſſe die Nachricht,daß eine Aenderung der ſ die Reichsbank geltenden geſetz

lichen Beſtimmungen vorbereitet wird. Man plant die Auf
hebung der Dritteldeckungsvorſchrift für Banknoten vorläu
auf drei Jahre. Damit verläßt man einen alten Grundſ
der deutſchen Bankgeſetzgebung, welcher allerdings ſeit Kriegs
ausbruch bloß äußerlich beibehalten wurde.

Der Zweck der Dritteldeckung war urſprünglich, die Reichs
bank zur Haltung einer genügenden Goldreſerve zu verpflich
ten und hierdurch die Banknoten vor Entwertung den Gold
münzen gegenüber zu ſichern. Der Schutz der Goldw ä rung war als der Sinn der Maßregel, das jeweilig

Deckungsverhältnis hatte aber darüber hinaus eine eigen
artige Bedeutung gewonnen. Die Reichsbank ſtand im
Mittelpunkt des Kreditverkehrs. Dieſer ſtand ſeinerſeits mit
der Entwicklung der Gütererzeugung und der Güterumſätze
in engſtem Zuſammenhange. Jnfolge der Durchwirkung des
modernen Wirtſchaftslebens mit gar bedeutet
jede Erweiterung oder Einſchränkung der Produktion ver
mehrte oder verminderte Kreditiganſpruchnahme. VermehrteUmſätze bedeuten aber ne argeldbedarf
Bargeld war aber in größeren Mengen ſei es in Form vor
Münzen oder von Noten nur bei der Zentralnotenbant
erhältlich. So wirkte jede Welle der allgemeinen Wirtſchafts.
bewegung direkt oder durch Vermittlung der übrigen Banken
auf die Reichsbank zurück. Jn ihrem Status ſpiegelte ſich die

Konjunktur. SJede Hochkonjunktur bedeutete für die Reichsbank ein a
ſtarke Belaſtungsprobe. Sie nagte an den Goldreſerven durch
Entnahme von Goldmünzen und erhöhte zugleich den Noten
umlauf. Das Deckungsverhältnis wurde daher ſtark ver
ſchlechtert und die Bank ſah ſich genötigt, zum Schutze ihrerGoldreſerve zur wer der allzugroßen Kreditanſprüche zu

ſchreiten. Das gegebene Mittel dazu war die Verteue
rung des Kredits, die Erhöhung des Diskontzinsfußes
Die Diskonterhöhung hatte aber zumeiſt, außer dem Schutze
der Goldwährung noch einen weiteren und nicht minder
wichtigen Zweck. Die Reichsbank trüg auch Sorge für eine
geſunde Entwicklung des Kreditweſens. n die Wogen

chte der Diskont-der ulation ſehr ho skonſhtecke dünnen en. Sie wurde ſomit Trägerin
einer allgemein z Konjunkturpolitik und konnte dieſe Auf
gabe umſo mehr exfüllen, weil die übrigen 'VBanken mit ihren
zinspolitiſchen nahme geet wer zumeiſt nachgingen. Der S r a en allerdegrößter Sedentang u jedes einzelne Anternehmen, wie für

das gefamte deu xtſchaftsleben. Die -Verſchlechterung
der ungsziffert deutete auf ejne baldige Verteuerung des
Kredits, unter Amſtänden ſogar auf einen orſtehenden
Rückſchlag der geſamten Konjunktur hin. Das Verhältnis der
Goldreſerve zu dem Notenumlauf und zu den ſonſtigen gleich
fälligen Verbindlichkeiten und der davon abhängige Reichs
bankdiskont waren die wichtigſten Konjunkturſymptome in

Deutſchland. 5Mit dem Llusbr Krieges änderte ſich dies alles
grundlegend. Wie Hug wiktde zwar Die tteldeckung
Kußerlich beibehalten, die Barreſerve nicht mehr

hauptſächlich aus Gold de Das neugeſchaffene Zettel
geld, die durch die Darkhskaſſen ausgegebenen Scheine
konnten nun auch in die Nokend g, eingerechnet werden
Die eine Art Patgergeld wurde zum Teil durch die
andere Papierge a gedeckk, er bedeutungsvollwurde die n ches, die ſoge
nannten Schatzwechſel, ausgabe zugelaſſen werden, während )äftswechſel
neben der Barxreſerve zur Dadie Jn anſpruchnahme de Pehsba geſch
infolge der kriegswirkſtheſtlich I3Jan wegfiel, ſo hörte bald vie hru

welt, mit dem r en auf. D. dank wurdein Finanzierungsittſtitut des Reiches, 4f ihrem Status ſpie
gelte ſich nur die Verſchuldung des letzteren Mit dieſem
Rollenwechſel verſchob ſteh vollſtändig die Bedeutung der
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e
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e
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ahezu voll
Geſchäfts

Reichsbank und die Bedeuteng g. deren ijſp, die vorherige
höchſte konjunkturpolitiſche -Stelle, die Jeds rhitzte Speku
lation in Waren und Efferten zu erſtickew wurde als

Hauptträgerin der Gelgrmnehtusg r unmittelbaren
Quelle der unädsgeſe n, maßlöſen Prä J der
ganzen papiern u W Maß die Auf-blähung der Bft al ſchen folgende
Ja Ende d die Höhe vond 1,5 Mi betrug 2,6, derpoſitenbeſtan Aunterlagen be
die Depoſiten aJn einem sKelſe der Reichs

Du die

IIIISIVIED Jn ehuermehrung hat
es z. B. während e egnngenen Jahrese egwette de gttes auch nach

eutſchland hinübe er S des Weitergreifen
ährlicher Natur,

z der Valuta und

Uug.

d

Und die Kriſe umſo
r

der Geldeutwertung bie n a
weil bei einer nachträglichen Beſſar
Hebung des Geldwertes der Preisſto
unvermittelter hereinbrechen

T

Zeitungsverbot im beſetzten Gebiet. Aus Koblenz wird ge
meldet: Die interalliierte Rheinl hat den Vertrieb

egierung angeſichts des unſtreitbar böſen
Entente

der Zeitſchriften Deutſchlands Erneuerung“ und „Kladderadatſch“

tm beſten Kebtet für drei Mang verboten.
e
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Folgen des Papierwuchers. Die Berliner Sowjetrertretuns
beabſichtigte laut Deng in Deutſchland für 80 Millionen Zeitungs-

Das Syndikat Deutſcher Papier-
ſ. Die Sowjet-

vertretung beſchloß infolgedeſſen, dieſen Auftrag in anderen Län-

und Druckpapier einzukaufen.
fabrikanten ſtellte jedoch unmäßjg hohe Preiſe au

dern zu vergeben.

Botſchafterwechſel.

wird Dr. Heinrich Albert ſein.

Der Kommandeur der engliſchen Truppen im Bezirk Beuthen
bot angeſichts des polniſchen Vordcingens ſeine Entlaſſung an,
weil er ſich überflüſſig fühle.

Die engliſchen Zerſtörungen in Jrland. Bisher haben die
pen in Jrland dreitauſend Gebäude,

darunter zahlreiche Fäbriken, Molkereien und Bauernhäuſer zer
ſtört und einen Schaden van mehr als 150 Millionen Pfund an

Hervorzuheben iſt, daß dieſe Zerſtörungen nicht aus
Kriegsnotwendigkeit, ſondern teils aus Uebermut, teils als

engliſchen Beſatzungstrup

gerichtet.

Sepreſſalien erfolgt Kiid.
Die Zahl der Arbeitsloſen in

zu können.inden

z T 3 n De T

S

J I

e

v

Nur noch dis Donnerstag
Die Welt-Sensation

Der erzte Abenteurer-fülm zur See

Das Floss er Toten“,
Der deste Film seit Jahren

Rliesenakte 6
ferner

Gerharcd Dammann
in seinem Lustspiel
Die Vielgeliehbte.

Beginn 4.00
5.15 8.30

S

x

3 L

40

Endlich nach langem
Er wartenMTeianypiers,

Abenteuer „Reſfter ohne Raopt“

Machte

6 raſſiniert aus rgedachte Akte. e
S WMerzen r

c

S

h

Bei kraukh. Störungen u. Stochungen der Bſwezirkuietten gebrauchen Sie ſofort ſtets ſeit vieken

Jahren erprobten, echten

„Frebar“, extraſtark

Erhöhte, be h Duflaſchen extraſtark in mit Fobar-PnWwer
oder FrebarTee. u
theken, Drogerien nud ein
Depots Adler
Depot, c t1; G.Ecke Po E. Gr. 41.Aurert S

3
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Laut Blättermeldung aus Berlin wird
der deutſche Botſchaſter in London. Sthamer, als Botſchafter nach
den Vereinigten Staaten gehen und ſein Nachfolger in London

eden iſt in dem letzten
Monat bedeutend geſtiegen und wird jetzt. auf. 60 000 geſchätzt. Die
zur Behebung der Arxheitsloſigkeit von der Regierung eingeſetzte
Kommiſſion glaubt für die Hälfte der Arbeitsloſen Beſchäftigung

Die Regierung. wurde von der Kommiſſion um
Bewilligung von 49 Millidnen Kronen erſucht, zur Unterſtützung
der anderen Hälfte während der Monate Mai-Dezember 1921.

Leipzigerstr. 86
Fernruf 1224.

Dollar. Das iſt der kleinſte Betrag ſeit Januar 1916.
fuhr erreichte den Geſamtwert von 225 Millionen Dollar.

ſchränkung der Einwanderung. TU. Der Senat hat den

Er wird jetzt Harding zur Unterſchrift vorgelegt werden.

ernannt.

velgiſcher Eiſenbahnergeneralſtreit

Brüſſel, 17. Mai.
einen Generalſtreik vor.

weitergehen.

DeS ttePromenadolla,
Fernruf 5738.

Die

h Lya Mara
In dem Film in 6 Akten

Miss Berull..
De bane eſnes ihionars

Mara ist als
frisch
reizend,

Bravourtat

Vorführ. 4.20 6.30 8.50

Kasperl auf Reisen.
Tricklustspiel in 1 Akt.

en Khreſtfieth u. Werkztatt

Der Mann ohne Namen

Eine abenteuerliche Ange-
legenheit in 6 Teilen von
K. Liebmann und G. Jjacoby.
Nach dem Roman „Peter
Voss, der Millionendieb“ v.

Ew. G. Seeliger.
5 Akte. V. Tell 5 Akte.

Der Mann mit den
eisernen Nerven,

In. den Hauptrollen:

Harry Liedke,
Mady Christians.

4.40 6.50 9.10.

Presse schreibt: Lya
Miss Beryll

echt, kapriziös,
entzückend eine

deutecher
Filmkunst.

Vorführ.

Sein Pelzmäuschen
Lustspiel in 3 Akten.

—DTDZdZZDJ

Die neuest. Wochenberichte

Beginn: 4 Uhr.

ſofaldemobraficcher Verein für Halle

Donnerstag, den 19. Mai, abends 71 Uhr,
in Wilsdorfs Gesellschaftshaus, Karlstr.

Mitglieder Versammlung.
1. Stellungnahme der Sozialdemokratie zu dem Ultimatuw.,

2. Bericht über die letzte Unterbezirkskon'erenz.
3. Vereinsangelegenheiten.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet

Tagesordnuvg:

Referent: Reichstagsabgeordneter Rrüger.

Der Vorstand.

Kräutersammelstelle

Der Rückgang des amerikaniſchen Außenhandels. Rach einem
Kabeltelegramm der „Chicago Trihune“ aus Waſhington belief
ſich die amerikaniſche Ausfuhr im April d. J. auf 340 Millionen

Die Ein-

Annahme des amerikaniſchen Geſetzentwurfes über die Be

entwurf über die Beſchränkung der Einwanderung angenommen.

Der Chef des amerikaniſchen Generalſtabes, General Perſhing,
wurde an Stelle des Generals March zum Chef des Generalſtabes

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Die belgiſchen Eiſenbahner bereiten

Die Telegraphen- Union meldet dazu: rMan erwartet den allgemeinen Streik der Eiſenbahner, Poſt und. 18. Mai (Mittwoch): Ziemlich heiter, trocken, Nacht kühl, Tag
Telegraphenangeſtellten für früheſtens Dienstag, den 17. Mai.
Der Solidaritätsſtreik der Hafenarbeiter in Antwerpen mit den
engliſchen Bergleuten und Transportarbeitern iſt allgemein. Jn
den Antwerpener und Genter Häfen liegende Kohlen werden nur
mit Beſtimmung nach Frankreich und Holland verladen; außerdem
iſt eine Kommiſſion nach Holland entſandt worden, die dort die
Aufgabe hat, zu kontrollieren, ob die Kohlen nicht nach England

Unruhen in mmerikaniſchen Kohlengebieten.

Waſhington, 17.. Mai. Präſident Harding hat eine
Proklamation unterzeichnet, durch die für die Kohlengebiete von
Weſtvirginig und Kentucky das Standrecht verhängt wird. Es
kam dort anläßlich eines Ausſtandes zu Zuſammenſtößen, bei

Geſetz denen mehrere Perſonen erſchoſſen wurden.

Blutige Zuſammenſtöße in Barcelonga.
Paris, 17. Mai. Einer Havasmeldung aus Barcelona zu

folge, wurden bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und einer
Gruppe von Angehörigen der freien Gewerkſchaften zwei Gewerk
ſchaftler getötet.

Paris, 17. Mai. Briand erklärte dem polniſchen Unhen
miniſter, Frankreich werde auf keinen Fall den Einmarſch der
Deutſchen Armee in Oberſchleſten zulaſſen. n

Wetterbexicht.

iemlich wärm.
'19. Mai (Donnerstag): Wärmer, teilweiſe heiter, ſtrichweiſe

Gewitter. 8 hVerantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten und Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; Für „Halle- Saalkreis u. Feuilleton Willi Lanzkez für z
und den übrigen redaktionellen Teil Karl Garbe; für die Jnſerate Wilhelm
Her zig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H.

zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

)bets bin
Vornehme RKänstlerspiele.

an
Mittwoch, den 18. Mai,
Anlfg. 7,, Ed. 10* Uhr

Othello
Trauer spiel von

e ver volletändig neneDer Troubadour.

h Sensations-
eitag, d. 20. Mai, 7 Uhr.Vin a. d. Peißnitz

e
Maknlatur alle anderen Sorten Pinſel in großer Auswahl zu billigſten

Preiſen.

Carl Henneke, Gisgleben, Freiſtr.

Spielplan
bildet das Stadtgeepräch von Halle.

r enneeeeeeeseer e

zu verkaufen

Betten
Kaufgeſuche
Wo verkaufe

ich am beſten

Hamſter?
e

H. Lerner,
Kleine Klausſtraße 18.

Telephon 2191.

Vermiſchtes
Lanufdecken von 45 Mk. an.
Laufdecken l J. Gar. 75 Mk.
L läuche 16 Mk.1. 1 J. Gar. 20 Mk.

o Sparmann,
neben dem Wakhalla.

II
Hygiene der Ehe u. Flitterwen e46 5, Gefühlskälte d.

S 5, r d.mpfängnis A. 6. Die Ehe
(mit 2 zerlegb. Modell.) 6 10,
Liebesieben (10 Abbild.) 6 4,
Alle 6 Bücher zuſ. 30 6zuzügl.

el. 50Porto. Ctrun

g Bitte, ſofort beſtellen!
—2

Der Wahre Jarob
Eingzge, umo 3e.

hingerichtet
ſollen alle Augen auf die ſtaunenerregenden, billigen

mit iil ſſirin
ein. äußerſt

chluß bin ich in Lager Warepro „IID ven 120 M. an

in ſehr regal vornehrien Muſtern abzugeben.

Delitzscherstr. 90
dicht am hlaupibahnhof Halle

sröffnet!
Wilhelm Kathe, Halle a. d. S,

von Obermeyer
zingl e Herba- Seife bei

läſtigen u. quälendenHauff
Frau Cramer in Ringelsbuch

HerbaSeife zu haben in
allen Apoth., Drog. u. Parf.
Beſtandt. d. Herbafluidertrakt-
Zuſatz: Clematis 36 Her
niaria 28
Salvia 18

R. A. Au getrmann
W a. S., Magdeburgerſtr. 9.

IIIucken. eHerrenstoffen, Kleiderstoffen
und allen

Baumwoll waren.
Für Schnitwarengeſchäfte, Händler und. Schneidergeſchäfte

günſtiger Einkauf zu Tagespreiſen.
D. Lagerbeſuch lohnend.

Arnica 18

deoletetrgse Gute
9 Ansohen Kositet kein Gold

uGünſtige w für greroersauſer

0900000000000000000000000

Beelans lnversal- Bibel
Preis 1.50 pro Nr.

empfiehlt die

Buchhandlung er Volxsstimme
Gr e Be Ulrichetrade Z.

509000000

Unterricht
Tafeldeck und Servierkurſe
für junge Damen, Frauen und Mödchen beginnen in;

Wettin a. G., Hotel Preußiſcher HofDonnerslag, 9. M
Könnern a. S., Hotel zum Goldenen Ring

WMontag, 23. Mai
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63, II,

Dienstag. 24. Mai
Querfurt, Hotel Goldener Stern

Mittwoch, 25. Mai
Nieder-Eichſtädt, Gaſthof, Donnerstag, 26. Mai
Tages und Abendkurſe, Honorar 30 M.

I Anmeldungen und alles Nähere daſelbſt.
Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

d.
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sehr preiswert.

Lederwaren-Spezial-
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galle, Dienstag, 17. Mat 1921.

et Partei Angelegenheiten
V 9 Mitgliederverſammlung der S. P. D. Donnerstag, den 14. Mai,

die Ver P ebends 75 Uhr, findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine ſehr
ismus gichtige Mitgliederverſammlung ſtatt.
iode, de Wir erwarten, daß unſere Mitglieder vollzählig erſcheinen.
ißten de Räheres iſt aus dem Jnſexatenteil erſichtlich.

g ehr Der Vorſtand.mee
kann ma Hulle-Sgollreis

liche 0v t Halle, 17. Mai 1921.
dem ko Das waren einmal zwei Feiertage. Gerade als wollte die

h Dedh erme, geplagte, gemarterte Menſchheit Lebensmut für ein ganzes
al Jahr ſchöpfen. Gleich bis zum nächſten Pfingſtfeſte. Die ganzeS I Felt hatte Feiertagskleidung angelegt. Die Bäume und

che Mate sträucher das maifriſche Grün, der Himmel ſchimmerte blau und
bnomiſchen rolkenlos. Und erſt die Menſchen. Die holde Weiblichkeit vor

alle, daß viegend in weiß. Von den Schultern bis herab zur Fuſpitze. So
urch all gar die Herren der Schöpfung, die ewig unzufriedenen Ehemänner,

Un unter verſuchten ein glückliches Geſicht zu machen. Der Grimm blieh ſo
So auch gar aus, wenn der hoffnungsvolle Sprößling ſich nicht artig genug

henahm. So ſegelte alles in Wonne hinaus aus der Enge der
bgeord I Etadt. Die Unternehmungsluſtigen hätten durch ihren Andrang
Fraktion am Sonnabend faſt den Bahnhof außer Betrieh geſetzt. Die

weſtl hen Nypeniger fich in die weite Welt Hinausſehnenden überſchwemmten
Als ſolche dafür die Heide, das Saaletal, die öffentlichen Anlagen. Der
über. Sie Hoologiſche Garten konnte die Fülle der Beſucher kaum faſſan.
nd Klein die Saale trug geduldig die unzähligen Boote, denn die Hitze
um Lib rerleitete geradezu, eine Kahnpartie, wenn irgend möglich in an-
darke genehmer Geſellſchaft zu machen.

e nde Wer aber nicht erſt am ſpäten Abend, ſondern ſchon am Nach-
a ln nittag in die innere Stadt zurückkehrte und durch die Armeleute-

m oſiti dnelt ſtraßen ging, der ſah, daß doch nicht alle Welt glücklich war. Hier
rliche n ſah er Menſchen mit hofſfnungsloſem Blick. Hier mangelte die

P deiertagskleidung. Bei den müden Erwachſenen und bei den Kin-
rtigen 3 dern, mit ihren großen Geſichtern und ihren krummen Gliedern.
d ſogialet hier ſah er Mütter, die ihre Kinder auch gern hinausgeführt

eit zurück hätten, die es aber nicht konnten. Hier wehte kein Mailüfterl
e als ideal durch die Wer Gaſſen und die düſteren Höhlen, Wohnungen ge-
worden iſt rannt. er aber dieſen Kontraſt bemerkte an ſolch einem Tage,
s das ut ver ein fühlendes Herz ſich bewahrte, der wurde beſtärkt in dem

umskreiſe den e ig r u eine r r ſolcheſchen indu-] Gegenſätze ni ennt. Weiter zu kämpfen für Zuſtände, die es
deren Seite einer jeden Mutter möglich machen, ſich ſelbſt und ihren Kindern
Kreiſen des ein Feiertagsgewand zu ſchaffen, an der Fröhlichkeit ſolcher
ht ſich z. B. Pfingſttage teilzunehmen und damit die müde Hoffnungsloſigkeit
zu Fabrik e winde n und der Kinder ſolcher Armeleute
erinnern. ſtraßen verſchwinden läßt.

n gewiſſem

e Arbeite Der Straßenverkehr iſt wieder frei.
en n Der Oberpräſident macht bekannt:
anſchangt Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom

un in die 3. 21 verordne ich für den Stadtkreis Halle was folgt:
ſellen und
Zentrums Das Verbot des Verkehrs auf der Straße ſowie des Schiffs

en nun die und Gondelverkehrs auf der Saale von 12 Uhr abends bis 4 Uhr
Gründung morgens (Ziffer 15-3 meiner Verordnung vom 22. 4. 21

als die Ab-
chaften und
an widmete

A 1260/21 F) wird aufgehoben.
Magdeburg, den 14. Mai 1621.

r, ſoweit ſie Der RegierungsKommiſſar.
ger zuwider gez. Hörſing.altung auf. TZentrums- Sondergericht,
argkter des Am Sonnabend wurde von der Krüger- Kammer gegen den

Angeklagten Paul Hanke aus Holzweißig verhandelt. Da der
Angeklagte amgab, getſtesſchwach zu ſein und dafür Zeugen
nannte, wurde die Ver vertagt.

Als nächſter hatte ſich der Angeklagte Franz Frühauf aus

pejteres ge
edas konfeſ
urde angeb-
artei, inter
geſprengt
oliſche Ber

ll mit dem
alle erdenk
lufft, ſogar
zhauptmann

er guf da
e Erniedr

ger Ent

n w. S a Trübner 59elt de rhawdett. Dezembert erregt r Kbi zur wo ert n ilbaren r zugezogen hat. Dieſer Angeklagte,
nden, ndig angufgeklärt über die politiſchen Verhältniſſe in
ren Se n als Handlanger beer rfeld wehr Modell 71, vollſtänt Er hat dann die2 T a Je

en.meinen Be Et. Der kommt desergekommen, 3 r auf m e Be a

n 233 m zuet I baarſtr n, igkeit ins chlagenden
i teil von 2 is und 300 Mk. Geldſtrafe. 1 Mo

ſat Unterſuchungshaft wurde angerechnet.
v Nunmehr war Anklage erhoben gegen Paul Weber aus
Sitterfeld. Die Verhandlung mußte ausgeſetzt werden, da ſich der
uee Winter, der im Strafgefänanis in Hat ſein ſoll, nicht auf
finden ließ.

Als nächſter hatte ſich der 18jährige Fritz Karl aus Halle
verantworten. Der Angeklagte iſt bereits einmal wegen Dieb-
ls beſtraft und wird vom Landgericht Bautzen wegen eines

eiten iebſtahls geſucht. Am Karfreltag hat ſich der Ange
gte auf den begeben und iſt von dort nach Teut-ntdai mitgezogen. Er dort als Sanitäter eingeteilt worden

d in Teutſchenthal geblieben. Am Sonntag iſt er dann mit
za Ammendorf marſchiert, wo er einen Arbeiter verbunden
r Gleich darauf er entwiſcht. r Zeuge Fuhrmann hat

Angeklagten chnallt herumlaufen ſehen. Der Staats-
awalt beantragt ate Gefängnis. Urteil: 6 Monate Geſngnig. 1 Monat haft wird angerechnet.

verbandelt.Endlich wird noch gegen Otto Naundorf aus Wansleben
Die Sache muß vertagt werden, da der Angeklagte

von ſeiten eines fehlenden Zeugen belaſtet wird. Der Haftbefehl
gegen ihn wird aufgehoben.

Todesurteile für zwei Raubmörder.
Die Verhandlungen gegen die beiden Raubmörder Jakobs

und Möbius gelangten Freitag nacht zum Abſchluß. Die Ver
nehmung der Angeklagten hat ergeben, daß ſie zwei Morde, ſchwe
ren Diebſtahl in zwei Fällen und verſuchten Raub mit ſchwerer
Körperverletzung auf dem Gewiſſen haben.

Jn der Mühle zu Rodden ſtiegen ſie am 9. Januar 1919 ein,
raubten das Geſchlachtete und ſuchten dann nach Geld. Hierbei
ſtießen ſie auf den Müller Bernhardt, der von Jakobs durch
die Bruſt geſchoſſen wurde und ſofort tot zuſammenbrach. Die
Ehefrau wurde dann gezwungen, 2000 M. Geld herauszugeben.

Der Windmüller Winter aus Klepzig wurde ebenfalls bei
einem Raubzuge am 4. Februar 1919 ermordet. Als ſie mit Hilfe
einer Leiter einſteigen wollten, trat der Müller in die Haustür.
Jakob gab erſt einen Schreckſchuß ab und ſchoß dann auf den
Müller wieder, als er in der erleuchteten Stube deſſen Geſtalt er
kannte. Der Sohn des Müllers wurde dann gezwungen, das Geld
herauszugeben.

Nach 16 Jahren entſprang Jakob aus dem Naumburger
Gefängnis. Die nächſte Folge war eine neue Bluttat. Sie brachen
bei dem allein wohnenden Rentner Heſſe ein, ſchlugen deſſen Wirt-
ſchafterin nieder und Jakob ſchoß den Rentner durch die Bruſt, als
dieſer auf die Drohung „Geld oder Leben!“ erklärte, kein Geld zu
beſitzen. Heſſe t inzwiſchen wieder geneſen.

Möbius beſtritt immer wieder die Teilnahme an all den Ver-
brechen. Er wird jedoch immer wieder von den Zeugen, dem
Sohn des Müllers Winter, dem Rentner und der Wirtſchafterin
beſtimmt wieder erkannt. Jakob hat nach den bisherigen Ermitt-
lungen über 200 Einbrüche auf dem Gewiſſen.

Das Urteil wurde 12 Uhr nachts gefällt. Jeder der beiden
Angeklagten wurde zweimal zum Tode, zu 12 Jahren Zuchthaus
und dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt,
und zwar wegen Mordes in zwei Fällen, ſchweren Diebſtahls in
zwei Fällen und verſuchten Raub in Tateinheit mit gefährlicher
Körperverletzung in einem Fall.

Der Kuddelmuddel bei der Stinnespartel.
Unter der Ueberſchrift „Auch die Ehre nutzlos geopfert“

nimmt das Organ der Deutſchen Volkspartei, die „Halliſche All-
gemeine Zeitung“ Stellung zu der Annahme des Ultimatums und
ſchreibt wörtlich:

„Die Unterwerfung unter das Ultimatum der Entente muß
Wall und Graben ziehen gegen alles, was links der Deutſchen
Volkspartei ſteht. Hier ſcheiden ſich die Geiſter nicht nach
parteipolitiſchen Geſichtspunkten, ſondern nach Anſchauungen
fundamentalſter Art. Mehr noch, als um die Frage, ob wir in
ſchwächlicher Nachgiebigkeit uns den Forderungen unſerer Feinde
unterwerfen oder unbekümmert um die nächſten Folgen
ſtandhaft bleiben ſollen, handelt es ſich darum, ob Deutſchland
die kargen Reſte ſeiner Ehre behaupten oder alles verlieren
ſollte.“

Leider iſt dem volksparteilichen Organ bei dieſem Wutaus-
bruch ein kleines Unglück widerfahren: Außer den volksparteilichen
Abgeordneten Heintze, v. Raumer, Thiel, Freiherr v. Rheinbaben
und Frau v. Oheimb, gehörte nämlich auch Herr v. Kardorff zu
den JaSagern. Und Herr v. Kardorff war bei den letzten Wah
len der Spitzenkandidat der Deutſchen Volkspartei in Halle, deren
Organ jetzt auch gegen ihn Wall und Graben ziehen möchte.

Ja, ja, die kleine Belaſtungsprobe des Ententeultimatums hat
unter den „Fachminiſtern“ und deren Parteigängern eine ſo heil-
loſe Verwirrung angerichtet, daß ſie ſich gegenſeitig die Schädel
einſchlagen. Mir ſind geſpannt, wie dieſer „Ehrenhandel“ enden
wird. Am Ende fordert Herr Kardorff die Herren von der
„H. A. 3.“ noch auf Sabul und Piſtolen. Sie bilden jämmerliche
Figuren, die Herren von der „Aufbaupartei“.

Was Wfſeet künftig ein Fernſprechanſchluß?
wird uns geſchrichen:

3000 k, erklärt eine auch im Reich viel geleſene Ber
Kner Zeitung in der Ueberſchrift eines Artikels. Erſt wenn

bis zu Gnde geleſen hat, kommt man dahinter,
Berliner Anſchluß gemeint ſein foll, und
dem werktäglich, das Jahr nur zu 300 Tagen
an abgehenden Geſprächen 20, im ganzen

Jahr alſo deren 6000 geführt werden. Jn Wirklichkeit bkbommen
für den Teilnehmer natürlich nicht nur die zahlungspflich-
tigen abgehenden Geſpräche, ſondern auch die ankommenden
Geaſpräche in Betracht, für die er nichts zu zahlen hat. Da

Zahl beider im allgemeinen ungefähr gleich ſein dürfte,
er alſo nur die Hälfte der Geſpräche zu bezahlen, die

ſahrt. Run beträgt die Jahresmiete, die eintatBerkiner nach dem Entwurf für ein neues Fern
die ſogenannte Grundgebüühr,

Du 1500 Mark für jene 6000 ab
T wrr macht insgeſammt 2860 Mark und

Die 2260 Mark bedeuten allerdings das

F

durchchnittlich 16 Pf. für das Seſpräch.x weshalb der Vielſprecher

bis 15, 33 und 45 o.
Die Poſt macht bei dem ganzen Geſchäft keinen Profit,

ſie will nur fortan ihre Selbſtkoſten gedeckt ſehen, denn
gegenwärtig ſetzt ſie täglich 22 Millionen Mark bei dem
Fernſprechdetriebe zu. Dieſer Zuſtand iſt aber unhaltbar.

Beilage zur Volksſtimme.

bisherigen Wohnort, für nicht von der Poſt
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Was die Fernſprecherei an Ausgaben verurſacht, muß in den
Einnahmen Deckung finden. Niemand kann die Richtigkeit
dieſes Grundſatzes beſtreiten. Es fragt ſich alſo nur, ob
es Mittel gäbe, die Ausgaben für die Fernſprecherei er
heblich einzuſchränken. Daß ſich an Apparaten, Draht und
Kabeln nicht ſparen läßt, liegt auf der Hand. Denn hieran
fehlt es ja gerade noch an allen Ecken und Enden. Sonſt
beſtünde die ganze Fernſprechnot nicht. Auch reichen die
durch den neuen Gebührentarif aufzubringenden Mehrein
nahmen noch keineswegs aus, um die im Fernſprech weit
verkehr beſtehenden ſchweren Betriebsmängel zu beſeitigen.
Dazu bedarf es noch anderer Aufwendungen. So bleibt
nur die Frage übrig, wie man am Fernſprechperſonal ſparen
könnte. Wenn bei der Poſt im engeren Sinne bis vor kurzem
unter der Wirkung der Demobilmachungsvorſchriften ein
Ueberfluß an Perſonal beſtanden hat, ſo iſt das gleiche im
Fernſprechbetriebe niemals der Fall geweſen. Hier hat es
im Gegenteil in den letzten Jahren infolge des Krieges
ſehr an geſchulten Arbeitskräften gefehlt, was ſich dem
entſprechend auch im Vermittlungsdienſte nachteilig geltend
machte. Inzwiſchen iſt es gelungen, dieſe Mängel zum Teil
zu beſeitigen und dadurch die Qualität des Perſonals gegen
über den Verhältniſſen von 1916 bis 1920 wieder zu ſtei
gern. Jn der Kopfzahl iſt auch unter der Wirkung des
Achtſtundenarbeitstages eine relative Vermehrung des Per-
ſonals gegen früher nicht eingetreten, weil die Fernſprech-
beamtinnen ſchon von jeher nach dem Achtſtundentage arbei-
teten und die Vielfachſchränke in den Vermittlungsämtern
ein für allemal ſo gebaut ſind, daß jeder Schrank zur Aus-
führung der Anrufe von 300 Teilnehmern und Herſtellung
der Verbindungen mit den übrigen Teilnehmern des Amtes
drei Beamtinnen erfordert. Ein Mehr ließe ſich ſchon wegen
Platzmangels nicht unterbringen. Man mag daher die Sache
drehen, wie man will. Es bleibt nur übrig, ſich mit der
Erkenntnis abzufinden, daß ſich der neue Tarif nicht um
gehen läßt. Die 180 Mark Goldmark, die bis 1914 die Teil-
nehmer als Pauſchgebühr in Netzen von mehr als 20000
Anſchlüſſen, alſo auch in Berlin, zu zahlen hatten, ent-
ſprechen jetzt 2221 Mark Papiermark. An der Hand dieſes
Maßſtabes muß man die neuen Fernſprechgebühren im Hin
blick auf die ſeit dem Kriege eingetretene Geldentwertung
und die damit zwangsläufig verknüpfte allgemeine Preis-
ſteigerung beurteilen, die bei den Fernſprechbaumaterialien
ſogar 1300 bis 2700 e beträgt und allein ſchon deshalb
das jährliche 800 Millionendefizit der Fernſprechverwaltung
ohne weiteres erklärlich macht.

Landesdarlehen zur Beſchaffung von Wohnungen. Für die
Bauzeit 1921 find dem Saalkreiſe zugebilligt 240 000 Mark. Von
dieſem Betrage mindeſtens 140 000 Mark für rein ländliche
Bauten vorzuſehen. Vorläufige Anträge liegen von 20 Be-
werbern mit 50 Wohnungen vor. Anträge von Gemeinden und
Einzelbewerbern, welche den hierfür beſtehenden Vorſchriften
entſprechen müſſen, ſind bis zum 25. Mai an den Landrat ein-
zureichen.

UniverſitätsNachrichten. Prof. Dr. M. Liepmann gibt dem-
nächſt unter dem Titel: Hamburgiſche Schriften zur ge-
ſamten Strafrechts- Wiſſenſchaft Verlag W. Gente)
eine zwangloſe Folge von Abhandlungen an dem von ihm ge-
leiteten Seminar für Strafrecht und Kriminalpolitik an der Ham-
burgiſchen Univerſität heraus, die neue wiſſenſchaftliche Unter-
ſuchungen über Fragen des Strafrechts und verwandte Diſziplinen
(Kriminalpolitik, Kriminalpſychologie, Strafvollzug, Krimina-
liſtik) behandeln.

Nachſendung von Zeitungen in die Sommerfriſche. Wer ſeine
Zeitungen in der Sommerfriſche ohne Unterbrechung weiter be-
iehen will, verſäume nicht, ihre Nachſendung rechtzeitig und bei

r richtigen Stelle zu beantragen. Die richtige Stelle iſt für die
durch die Poſt bezogenen Zeitungen das zuſtellende Poſtamt im

elieferte Zeitungen
der Verlag ſelbſt oder der Zeitungsagent, Spediteur, Buchhändler
uſw., der den Vezug bisher vermittelt hat. Jn beiden Fällen muß
derAntragſteller genau angeben, wohin, von wann ab und wie
lange die Zeitungen nachgeſandt werden ſollen. Die Ueberweiſung
jeder durch die Poſt bezogenen Zeitung koſtet 2 Mk.; Vordrucke zu
Nachſendungsanträgen man unentgeltlich beim Poſtamt.
Wegen der Weiterüberweiſung der von der Poſt nachgeſandten
Zeitungen bei wiederholtem Ortswechſel und wegen der Rücküber-
weiſung bei der Rückkehr nach Hauſe muß man ſich immer an das

wenden, das die Zeitungen unterwegs zuletzt ausgeliefertat. Die Weiterüberweiſun koſtet wieder 2 Mk. für jede Zeitung;
die Rücküberweiſung iſt koſtenfrei.

Die Arbeitsloſigkeit im Buchdruckgewerbe bildete in der am
12. d. M. abgehaltenen en des Ortsvereins Halle des
Verbandes der Deutſchen Buchdrucker Gegenſtand lebhafter Er-
örterungen. Hierbei wurde auch das Verbot von Tageszeitungen
behandelt und folgende Entſchließung einſtimmig gefaßt: „Die
Mitgliederverſammkung des Ortsvereins Halle des Verbandes der
Deutſchen Buchdrucker vom 12. 5. 1921 ſteht ſich gezwungen, ener
giſch gegen jedes Verbot von Zeitungen irgendwelcher Art oder
Partei zu proteſtieren. Jn der Deutſchen Republik ſollte die un-
bedingte freie Meinungsäußerung heiliges Allgemeingut ſein. Sie
hält dieſe mittelalterliche Beeinfluſſung der öffentlichen Meinung
dem Geiſte unſerer Zeit nicht für angemeſſen und erwartet daher
ſoßortige Aufhebung des z. Zt. noch beſtehenden (ſeit acht Wochen)
Verbotes des „Klaſſenkampfes“, ohne zu der politiſchen
Haltung Stellung zu nehmen. Die Hauntleidtragen-
den ſolcher Verbote ſind erfahrungsgemäß die um ihr tägliches
Brot ſchaffenden Buchdruckergehilfen, während diejenigen, die ge-
troffen werden ſollen die Redakteure nur ein mitleidiass
Lächeln für ſolcherlei Regierungsmaßnahmen haben.“

Stadttheater. Dienstag, abends 725 Uhr, gelangt LortzingsOper „Undine“ zur Aufführung Mittwoch, 76 Uhr,

von re. Donnersta Troubadour“,
„AltHeide Sonabend „Der mied“, Sonn-

S Volksvorſtellung „Der Biberpelz“, Sonntag abend
„Madame Butterfly“.

Volksbüä Halle. 7. Werk (Der Ver nder), An-Freie
fang 755 Uhr. Spieltage: A: Dienstag, den 17., B: Donnerstag,
den 19., C: Sonnabend, den 21., D: Dienstag, den 24., E: Mitt-
woch, den 25. Mai.

C.-T. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße. Das Floß der Toten
iſt ein Film, der mit Erfolg in das Gebiet eindringt, das früher
ſchon den Stoff zu ergreifenden, zu ernſten und heiteren Erzählun-
gen gab, das Gebiet der Seeabenteuer. Leider iſt er a in
allen ſeinen Teilen gleich gut. Der Entwurf und auch die Durch-
führung der beiden erſten Akte, der Bahnbau im fremden Lande
mit den Negerſzenen iſt minderwertig. Sowie aber das Meer und
die Schickſale der Schiffsbewohner den Film beherrſchen, iſt eine
auffallende Wandlung zum Beſſern zu konſtatieren. Hierbei iſt
die Geſtaltung der Jdee dem Verfaſſer gut gelungen, und glänzend
werd er unterſtützt durch die Darſtellung der Schauſpieler. Nicht
allein der Filmſterne in den bedeutenderen Rollen, ſondern aller
Schauſpieler durchweg.

Geleſene „Volksſtimmen“ ſollen nicht weggeworfen,
ſondern weitergegeben werden.

Sorgt unermüdlich für Verbreitung unſerer ſchärfſten
Waffe, der „Volksſtimme“.

V



Prehit und imeehen

Glänzender Verlauf des Jugendtages

Der in Raumburg ſtattgefundene Jugendtag der Arheiter
lugend unſeres Bezirkes hat die in ihn geſetzten Erwartungen noch
weit übertroffen. Eine machtvolle Demonſtration ſür die Sache
des Proletariats iſt dieſe Veranſtaltung geworden. Der bürger-
lichen Geſellſchaft, die in Raumburg eine ihrer extremſten Stützen
hat, mag ein Licht aufgegangen ſein. Die neue Generation der
kämpfenden arbeitenden Klaſſe hat ſich ihnen gezeigt. Die Gene
wation, die ſich freimachte vom ſcheinbaren Zwange des Herkömm-
lichen, die Tanzſaal, Wirtshaus uſw. ausſchaltete aus ihrem
Denken, ſie ſchaffte ſich damit die erſten Vorbedingungen zur neuen
Menſchwerdung. Vor dieſer Generation mag die herrſchende
bürgerliche Geſellſchaft zittern. Der Geiſt, welcher aus den
Flammenliedern ſprach, wächſt heran zu einem Titan, der einmal
die kapitaliſtiſche Weltwirtſchafts- und Geſellſchaftsordnung zer-
ſchlagen wird. Sonnabend fand im großen Saale des Rats-
keller eine Abendveranſtaltung ſtatt, deren Programm von der
Jugend ausgefüllt wurde. Beſonderer Dant ſei hier dem Geſang-
verein Gutenberg erſtattet, der für unſere Jugend ſo vor-
treffliches bot. Er hat der Sache der Arbeiterjugend und damit

der Arbeiterbewegung einen guten Dienſt erwieſen. Das ſei
ihm der beſte Lohn. Am erſten Feiertag tummelte ſich dann die
Jugend auf dem prächtig getegenen Spielplatze des Knaben-
berges. Zum Abend des erſten Feiertages war der Jugendtag auf
dem Höhepunkt ſeiner Kraft angelangt. Die Eiſenbahnzüge hatten
auch die letzten Gruppen mitgebracht. Jn die Dunkelheit Naum-
burgs leuchtete das Licht des ſich zu imponierender Wucht geſtalten-

den Pechfackelzuges. 3Mit uns zieht die neue Zeit
Gewaltig muß es den feindſelig auf die Arbeiteriugend herab-
ſehenden Naumburger Bourgeois in die Ohren geklungen haben.
Ueber dem altehrwürdigen Marktplatz ſchwebte in dieſer Stunde,
alles beherrſchend, vom flatternden Glanze vieler Hundert Fackeln
getragen, der Geiſt der Klaſſe, welche mit Hilfe dieſer Generation
vieltauſendjährige Ketten abſtreifen wird.

Dann ſprach Karl Garbe. Was ſeine Worte formten, war
Gelübde der Jugend, die da kämpfen will, die bewußt ſich frei
machte von dem Tantam des bisher „ſeine Jugend genießenden“
Geſchlechtes. „Von unten auf ſteigen wir aus Nächten und Finſter-
niſſen“, ſo klang es über die Tauſende dahin. Hier ſprach
nicht ein Redner in der üblichen Weiſe zu einer Perſammlung,
ſondern das in der arbeitenden Jugend wurzelnde Sehnen und
Glühen, das Drängen und Vorwärtsſtreben, fand Sprache und
wurde gewaltiger Ausdruck im Munde eines der vielen Streiter
im großen Zuge unſerer Bewegung.

Mit der Demonſtration war die Jugendtagung offiziell be
endet. Die einzelnen Gruppen zogen am nächſten Tag hinaus in
die herrliche Pracht des Maientages. Aufwärts das Unſtrut- und
Saaletal entlang. Noch weit in den grauen Alltag des Werk-
lebens hinein wird der Rhythmus dieſer freudigen Tage klingen

7

Jn der nächſten Jugendbeilage der „Volksſtimme“ werden
wir ein umfaſſenderes Bild über die Tagung bringen. Die Jugend
ſoll ſelbſt dabei mitarbeiten. Einſendungen müſſen bis Donners
tag bei uns eingegangen fein. D. Red.

Aus dem Induſtriegebiet Rerſeburg.
Jntereſſante Angaben bringt ein Bericht des Kreisarkeits

amtes Merſeburg über den dortigen Arbeitsmarkt im Monat
April. Es iſt daraus zu erkennen, wie ſchwer der kommuniſtiſche“
Putſch ganz beſonders in diefem fo überaus wichtigen Jnduſtrie-
revier gewirkt hat. Jn dem Bericht heißt es:

Der Kreis Merſeburg war bisher in der glücklichen Lage,
wenig von der in faſt allen Ländern und Bezirken des Reiches
herrſchenden Arbeitsloſigkeit zu ſpüren. Die im Kreiſe eng
zuſammenliegenden, für das Wirtſchaftsleben wichtigen Jnduſtrien,
boten Arbeitsmöglichkeiten und angemeſſenen Verdienſt für alle
Arbeitskräfte. Es war ſogar möglich, ſelbſt kreisfremde Per
ſonen in großen Maſſen auf den hieſigen Werken unterzubringen
In erſter Linie ſchaffte das Leunawerk den durch die Wirtſchafts
krife erwerbslos gewordenen Arbeitsgelegenheit. Bis zum
23. März, dem z an dem der unglückliche Streit mit r
tataſtrophalen Folgen ſeinen Anfang nähm, auf dem
Werke nicht weniger als 22 500 Beſchäftigts gezählt Die Zahl
der Arbeiter verteilte ſich auf rund 12 500 Werksangehörige und
10 000 bei den bauenden Firmen Tätige. An der enormen, faſt
amerikaniſchen Entwicklung des Werkes ſind ungefähr 150 einzelne bauende Firmen der Metallinduſtrie und des Baugewerbes

beteiligt.
Auch die Braunkohleninduſtrie des Geiſeltales bot infolge

ihrer nach dem Kriege einſetzenden Ausdehnung rund 15 000 Ar
beitern und Angeſtellten Verdtenſtmöglichkeit. Die einzelnen
Direktionen der Braunkohlengrudben hatten es verſtanden, ſich im
Laufe der Zeit einen guten Stamm feſter Arbeiter zu ſichern. Die
im letzten Jahr einſetzende VBautätigkeit in den Kolonien der
einzelnen Gewerkſchaften trug ebenfalls zu dem günſtigen Stand
der Arbeitsmarktlage im Kreiſe Merſeburg bei. Auch im Bau
gewerbe find eine größere Anzahl kreisfremde Perſonen unter
gebracht e

Jm Ver
iſt die Meta
ziges größeres

19. März 21 ſtillgelegte Eiſenwert der Firma Kunſt rin
leben beſchäftigte bis dato reichlich 200 Leute Auch
die unglücklechen Ereigniſſe im Monat Mänz S auf die
Wiedereröffnung des Werkes eingewirkt. Die fetzige Be wen
die EſſenSoklinger-Stahlberufsgenoſſenſchaft beabſichtigt
Werk zu vergrößern und mit den neueſten techniſchen Hilfsmitteln
einzurichten. Es wäre nur zu begrüßen, wenn dieſes Unternehmen
ſo bald als möglich in Angriff genommen würde, da dadurch der
jetzigen unglücklichen Lage des Arbeitsmarktes weſentlich abge
holfen werden könnte. Außer dem Leunawerk und dem Bergbau
haben alle anderen Jnduſtrien des Kreiſes wenig oder gar nicht
unter den Ereigniſſen der Märzunruhen gelitten.

Trotz der in letzter Zeit einſetzenden ſchlechten Konjunktur auf
dem Papiermarkt hat die hieſige Papierfabrik, Gebr. Dietrich,
nur einzelne Entlaſſungen vorgenommen. Eine große Anzahl
weiblicher Arbeitskräfte wurde auch im April in dieſem Betriebe
beſchäftigt.

Die im April einſetzende kühlere Witterung geſtattete der
Engelhardt Brauerei die beabſichtigte größere Einſtellung von
Arbeitskräften nicht.

Sämtlichen anderen kleinen Werke ſowie die Kleininduſtrie,
Ziegeleien ufw. waren voll beſetzt und kamen für eine wettere
Aufnahme von Arbeitskräften nicht in Betracht

l

mit den Einſegen des Generalſtreiks und ſeinen unliebfamen

Folgen. Es kann wohl geſagt werden, daß der Monat April die
ſchwerſten Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens des Kreiſes mit
ſich gebracht hat. Die Arbeitsloſenzahl ſtieg infolge der 2D
legung des Leungwerkes und ei ruben desGeiſeltales auf rund 15 000. Jnzwi en ſt eine re liche

r der Arbeitsmarktlage eingetreten. A April be
ie Wiedereinſtellungen auf dem Leuna Weſentliche Einſchränkungen der früheren freieren Arbeitsbed ungen

mußte die Arbeiterſchaft in Kauf nehmen. a
der Arbeitsbedingungen wurde den Wi
Pflicht gemacht. Verſtändlich iſt es, wennfür die Zukunft vor hnligen S niſſen en will. im
Intereſſe der verſtändigen Attentenſhaſt liegt es, wenn das all

gemeine Wirtſchaftsleben vor ſolchen wilklkürlichen, in verbreche
wahrt bleibt.riſcher Abſicht herbeigeführten ErſchütterungenZu begrüßen war es, wenn auch die jn endlichen Arbeiter

in erhöhter Anzahl auf Einſtellung rechnen könnten, da geradedieſe den Arbeitsmarkt überall weſeſtti belaſten und eine ander

weitige Unterbringung auch nach auswärts faſt e lkedle iſt.
u Anfang des Streiks verließen ungefähr 3000 Arheiter den
tadt- und Landkreis. Jmmerhin können auf abſehbare Zeit

einige tauſend Arbeiter nicht wieder eingeſtellt werden.
Eng mit dem Leunawerk ſind auch einige größere Gruben

des Geiſeltales verbunden, die ebenfalls zu Beginn des Monatsmit verminderter Belegſchaft arbeitete. Erfrentt erweiſe konnte

am Schluß des Monats faſt die volle frühere Arbeiterzahl erreicht
werden. Die übrigen Gruben hatten unter nennenswerten Be-
triebseinſchränkungen während und nach dem Streik nicht zu
leiden. Trotzdem find auch in dieſen Betrieben einzelne Ent-
laſſungen vorgekommen. Bedauerlich iſt, daß die Grubenver
waltungen die arbeitsloſen Leurdarbeiter, welche dort um Be-
ſchäftigung anfragen, nicht einſtellen.

Da ſich die meiſten Arbeitsloſen auf dem hieſigen Arbeits
amt bei ihren Gemeindevorſtehern nicht gemeldet haben, war eine
genaue Kontrolle unmöglich. Jedoch kann auf Grund einwand
freier Schätzung die Zahl der im Kreis und Stadt Merſeburgvorhandenen Arbeitsloſen auf 10 000 angegeben werden. Unter

ſteter Abnahme von Woche zu Woche dürften am Schluß des Mo
nats noch rund 4000 Arbeitsloſe vorhanden geweſen ſein.

Trotz der ſchlechten Arbeitsmarktlage gelang es dem hieſigen
Arbeitsamt 78 offene Stellen innerhalh des Kreiſes zu vermitteln.
21 Arbeitsloſe konnten an auswärtige Arbeitsämter mit Erfolg
überwieſen werden. Für g82 weibliche Arbeitskräfte wurden eben
falls Arbeitsſtellen nachgwieſen.

Jm Jntereſſe einer gedeihlichen Fortentwicklung unſeres
Wirtſchaftslebens iſt es dringend erforderlich, daß ſowohl Arbeit-
geber und Arbeitnehmer ſich des Arbeitsamtes bedienen.

Die Gewerkſchaſtskonferenz in Bitterfeld.
Am 10. Mai tagte in Bitterfeld eine von 113 Funktionären be

ſuchte Gewerkſchaftskonferenz, die ſich mit den Vorgängen in
Mitteldeutſchland und Gewerkſchaftsfragen beſchäftigte. Genoſſe
KrügerMerfeburg behandelte in ſeiner Eigenſchaft als Zivil-
kommiſſar die Vorgänge in Mittekdeutſchland. Ueberzeugend
wies er nach, daß der letzte Putſch insbeſondere die Gewertſchafts
bewegung ſchwer geſchädigt habe. Methoden, die vor zirka 20
Jahren einzelne Arbeitorſchichten glaubton anwenden zu können,
haben ihre Auferſtehung neu gefeiert. Den Putſch als reine
Spitzelarbeit hinzuſtellen, geht nicht an, da ja ſonſt die kommu
niſtiſchen Zentralen als Spitzel bezeichnet werden müßten. Die
Vorgänge tn Eisleben und Hettſtedt, wo einfachen Arbeitern die
kleinen Hütten, die ſie von ihren Vätern ererbt hatten, zerſtört
würden, bietet Beweis genug daß vieſet Putſch mit Klaſſenkampf
gar nichts zu tun hatte. Jm LeünaWerk hatten ſtch Verhältniſſe
herausgebildet, die ein Eingreifen der po notwendi i
Krüger kritiſierke das Verhalten einiger e dienicht nach den Worten einer großen Scene
handelt haben, die vor Gericht erklärte Ein Revolut jonärzu ſeinen Taten!“ Es iſt unverantworkiich, zu ſo g.

aufzumuntexn, und e
zu bringen. Die Arbeiterſchaft muß

et r iterhe.
uns dieſen Luzus nicht r Jeſprechen noch ein derartiger uiſch nd
rettungslos nieder geſchlagenUeber „Gewerkſchaftsfragen“ a Wer Kuel Verlin. Er
hob einleitend den unlösbaren Widerſpruch zwiſchen don Worten
und den Taten der K. P. D. in der Gewerkſchaftefrage hervor und
wies nach, daß die Zellenbildung und die n unter
dem Diktat von Moskau zweifellos zur Schwi g und n wei
teret Folge zur Spaltung der GeweKömmuniſten, die e in er n 4 t
war ren D.

S ß eVerutteilten und Jnheſneien ſoll

währt werden.

Zur Rotlage der Landbeamten.
Von Vertretern der Landbeamtenſchaft wird uns geſchrieben:
Der Deutſche Beamtenbund forderte ſeinerzeit bei den Ver-

handlungen mit der Regierung für die Beamten ein Minimum
an Gehalt zum Lebensunterhalt, als ſogenanntes Exiſtenz
minimum. Da ſich aber dagegen der Widerſtand der Regierung
erhob, ſchmolz dieſe Forderung darauf zuſammen, daß wenigſtens
alle Beamten der Ortsklaſſe A das Exiſtenzminimum hätten.
Daraufhin wurde der Beamtenbund von den Provinzlern ſcharf
angegriffen. Zur Entſchuldigung gab er an, man hätte nur für
die Großſtädter ein Exiſtengminimum fordern können, da nur für
dieſe eine wiſſenſchaftliche Berechnung vorlag. Das Faden-
ſcheinige dieſer Entſchuldigung will ich nicht weiter beleuchten.
Aber es wird e daß ſich auch der Provinzler mit dieſer ſtatiſti-

h e e eTatſoge Griſtenzminimum und deſſen Angaben für alle Stellen
maßgebend ſind. Rach dieſen Berechnungen haben wir im Südenvon Halle un ellt und ſind zu fo folgenden
Ergebnis gekot ftöpfige Familie, beſtehend aus

en und drei Kindern von 134 bis 12 Jahren, hat
einen monatlichen Bedarf im von 1568,50 M., im April vo
1565, 60 als Exiſtenzminimum. Dabei iſt nicht an Luxusaus.
gaben gedacht. Dieſe fünfköpfige Familie ißt im Monat nur drei
Pfund Kochfleiſch und hat eine Wohnung von Stube, Kammer
und Küche. Von der Summe für Kleidung, 320 M., kann ma
za aug Seine Abnriae gagen. Dieſer Beamte in der Orts
klaſſe P erhält nun in den Gehaltsgruppen I-- VII (dieſe komme
für uns nur in Betracht) ein Anfangsgehalt von 838,75 bis 122333
Mark. Das Endgehalt in dieſen Stufen beträgt 1180,83 bis
1675,41 Mark. Wir ſehen alſo, die Anfangsgehälter, ja ſogar di
Endgehälter in den erſten Stufen ſtehen unter dem Exiſtenz
minimum. Erſt das Endgehält in Stufe VII, die Entlohnung
eines ungefähr 45jährigen Beamten ſteht etwas über dem not
wendigen Lebensbedarf. Jn Ortsklaſſe B (Halle) ſieht es etrgünſtiger aus. Wenn auch noch die Anfangsgehälter unter de

Exiſtenzminimum bleiben, ſo ſtehen doch die Endgehälter von
Stufe IV an etwas über ihm. Jn Ortsklaſſe A (Leipzig) z ſind
von Stufe VI die Anfangsgehälter und die Endgehälter in allen
Stufen höher als die verrechnete Summe.

Es herrſcht alſo in der Entlohnung der Beamten eine himme
ſchreiende Ungerechtigkeit. Vor allem iſt das Land und die kleinen
Städte ſtark benachteiligt und es herrſcht in dieſen Kreiſen die
größte Erbitterung. Wir fordern deshalh im Ramen der Ge
rechtigkeit und im Jntereſſe des Staates, dem es an einer zu
friedenen Beamtenſchaft liegen muß, eine dem notwendigen
Lebensbedarf entſprechende Bezahlung und da dieſe erſt zum Teil
in Ortsklaſſe A erreicht wird, unſere Einſtufung in dieſe Ortsklaſſe,
mindeſtens aber Gleichſtellung mit Halle, mit dem wir völlig
gleiche Lebensbedingungen haben. Es iſt eine Unmöglichkeit,
wenn man den Landbeamten auf Ueberſtunden (Landarbeit) ver
weiſt, weil man ihm das Exiſtenzminimum nicht geben will. Er
iſt zurückgeſetzt und degradiert, wenn er nicht für die gleiche Arbeit
den gleichen Lohn erhält und dagegen erheben wir ſchärfſten Ein
ſpruch. Jeder Arbeiter iſt ſein Lohnes wert.

sondergericht 2 Wittenberg.

Elfter Tag.
Wittenberg, den 13. Mai.

Der 26 Jahre alte Schloſſer Karl Kalkwaſſer aus
Weißenfels iſt in Leung Kompagnieführer der 8. Kompagnie der
Roten Armee geweſen und hat als ſolcher nach ſeinem eigenen
Geſtändnis ſieben Stunden lang einen Revolver getragen. Er
wurde aber ſpäter als Kompagnieführer abgeſe Duett er
weitgert hatte, einige Befehle des Aktionsaus es auszu rDer Staatsanwalt begntrag 1 Jahr 6 Monate nene das
a lautet auf 1 Jahr Gefängnis und 309 Mark

gelten als verbüßt.
Schmied Richard Rudloff aus Schladebach, 27 Jahre

akt, hat beim Aufrufe während der Oſterwoche auf der Röſſenerhauſ ſee die Straße mit aufgeriſſen. Er war der 9. KompagnieC ten Armee zugeteilt, in der nach ſeiner Angabe der Kom-
pagnieführer zu d die Gruppenführer bewaffnet waren. DasUrteil gegen ihn lautet wegen Hwertn Aufruhrs in Tateinheit
mit Landfriedensbruch und Anſchluß an einen bewaffneten Haufen
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängn s Wochen gelten als verbüßt.
Der Stagatsanwalt hatte 2 Jahre uchthaus und
Jahre Ehrverluſt beantragt.

Der Arbeiter Otto Wolf, 19 Jahre alt und der Schloſſer
Otto Schiele, 18 Jahre alt, beide aus Naumburg, ſind in
Leung verhaftet worden, trotzdem ſie gar nicht dort arbeiteten.
Beide behaupten, ſie ſeien in Leung auf der Arbeitsſuche geweſen,
während es doch überall bekannt war, daß in Leuna geſtreikt
wurde. Beide werden wegen Landfriedensbruchs, Aufruhrs und
Anſchluß an einen bewaffneten Haufen verurteilt: Wolf zu 1 Jadhr,
Schiele zu 9 Monaten Gefängnis.

Der 22jäbrige Arbeiter Friedrich Moldenhauer aus
Molmeck iſt beim Graben auf ſeinem Acker von einer Anzahl be-

den, ein Gewehr zu nehmen und mit dieſer Kolonne weiter zuziehen. Eine Stunde ſpäter gelang es ihm aber, wieder zu ent:
fliehen. Er wird auf Koſten der Staatskaſſe frei geſprochen

d Der Arbeiter Emil Päß ler nus Merſeburg, 45 Jahre alt,
iſt in Leung mit gefangen gznommen Auch er wird frei-
geſprochen, da er nachweiſen kann o er
ſag arheiten vexrichtet hat. x aus der Haft ent

Ser 24 Jahre alte Akbeiter e r aus Stellſchüthat in Leung mit einigen andere Seſn fette e Sotomotire und
einen Gipswagen in einen Panzerzug hekbut Das Gericht
e ſich dem Antrages des Staatsanwalts an und verurteilt
den Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, wovon 5
Woher als verbüßt erachtet werden.

Der 18 re alte Bergmann Otto Köppe aus Wansleben
bat tig einer ufrührerbande, die gegen die Schutzpolizei kämpfte,

ſchloſſen, behauptet jedoch, dazu gezwungen worden zu ſein.r wird trotzdem für
Jugend aber nur zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, von dener

klagtee r d geholt3 e nd ſein Jahre a4 cn t a e a autchuldigt,5 h alt, ſtud euna einen bet ttin wird 2

e n igenfelse r zit ex der 2gjährigee gel dec aus Halle TheodotL aus Ammendorf 21 De t der Arbeiter
ich Ka nie veit aus Merſeburg, 23 alt, unahre alte Arbeiter Karl Müller c Ha

den Aufrührern angeſchloſſen und wurden dort in Kompag.
nien eingeteilt. Pelzcik war bereits 1919 einmal wegen u

29 naten Gefängnis verurteilt. Waldeck hat in Jer
ſten geſtanden, wie er aber behauptet, ohne Gewehr. Das Le

wird zwecks Ladung eines notwendig erſcheifahren gegen Pelzciknenden Zeugen e e und ter Kramer wird r S
der Sinehe wei z Jue rigen W er
wegen Aufruhrs u an e de ewaffnetenurteilt, und zwar n zu 1 3 Monaten, Kankereit,

je 10 eien und Lattermann zu
Müller und Tiedemann Säntlichen 2 Angeklagten werden je ſechs
8 Monaten Gefängnis.n der ledige be geren

v Arbeiter Hermann Tiſchen dorf aus Halle, 38 Jan
alt, hat ſich u T Leung den Aufrührern ange eſchloſſen Jen

wird we e S an einen bewaffnetenzu 1 r Wochen gelten als r u
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Staatsanwalk werden 3 s und h Jahre EhrverluſtSzntragi, Das Gericht g. da noch die
ng et Zergen x erDer Arbeiter Kurt Rauch aus eccheln 20 Jahre alt, iſt

ebenfall in Leung mit gefangen genommen worden. Er ertlärt,am 2. Oſterfeiertag im ulbeki in Mecheln einige Glas Bier ge

trunken zu als zwei Laſtautos vorfuhren, deren Beſatzung
ihn und einige andere Leute des Dorfes zwangen, mit nach Leunga
z fahren, wo er ſpäter gefangen genommen wurde. Das Gericht

enkt dem A n, der einen igen Eindruckmacht, vollen G
frei. Der Haft

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Hettſtedt. Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung. Rachdem zuerſt nach monatelangem Fern-
bleiben von den Sitzungen die elf nichtkommuniſtiſchen und dann
auch die elf kommuniſtiſchen Stadtverordneten ihre Mandate
niedergelegt hatten, hat die Regierung die Auflöſung der Stadt
verordnetenverſamlung ſowie Reuwahlen unter Reuauſſtellung
der Wählerliſten verfügt.

Hettſtedt. 11-Millionen- Gewinn der Mans-
felder Gewerkſchaft. Dem Verwaltungsbericht der Mans
feldſchen Gewerkſchaft für das Jahr 1920 iſt zu entnehmen: Nach
dem Rechnungsabſchluß wurde ein Rohgewinn von 11 065 865,98
Mark erzielt, ſo daß nach Abſetzung der Abſchreibungen auf An
lagewerte in Höhe von 3996 310 M. ein Ueberſchuß von

nd ſprizih c au en der Staatskaſſe

dieſen Rachrichten ſorgfältig nachgegangen und zu folgenden Feſt
ſtellungen gelangt:

Die Ausfuhr deutſcher Kohlen iſt bekanntlich genehmigungs
pflichtig. Zur Kenntnis des Kohlenkommiſſars kam ein Fall, in
welchem Briketts, die von einer deutſchen Firma aus engliſchen
Feinkohlen (und zwar nicht in Lohnarbeit) hergeſtellt worden
waren, dann wieder nä Engſtänd ausgeführt werden ſollten. Es
iſt möglich, daß dieſe Kohle, bevor der Antrag zur Ausfuhrgeneh-
migung eingereicht war, in England angeboten worden iſt. Jn
vorliegendem Falle wurde indeſſen dieſer Antrag vom Kohlenkom-
miſſar abgelehnt, und die Ausfuhr iſt nicht erfolgt. Jn einem
anderen Falle kamen Saar-Kohlen (die Frankreich vertreibt) in
Frage, die zur Ausfuhr nach England beſtimmt waren. Da es
ſich hierbei lediglich um eine Durchfuhr handelte, konnte der Koh-
lenkommiſſar nicht eingreifen. Aber auch hier iſt es nach ſeinen
Feſtſtellungen nicht zur Ausfuhr nach England gekommen, da die
fragliche Saarkohlenpartie zur Bebunkerung ausländiſcher Dampfer
im Freihafengebiet Hamburg herangezogen wurde.

Selbſtverſtändlich werden weder für Ruhrkohle noch für andere
deutſche Kohle Ausfuhrgenehmigungen nach England erteilt; ſie
verbieten ſich angeſichts der drückenden Pflichtlieferungen an die
Entente und des dadurch hervorgerufenen Kohlenmangels in
Deutſchland. Viel eher iſt indeſſen anzunehmen, daß deutſche Re
parationskohle aus dem bekannten Ueberfluß Frankreichs und Bel
giens nach England angeboten werden mag. Dafür kann die deut
ſche Kohlenwirtſchaft natürlich nicht verantwortlich gemacht

7 069 555,88 M. zuzüglich 231 254 M. Vortrag aus 1919
7 300 809,99 M. zur Verfügung ſtand. Die Ausſchüttung der Aus
hente von 100 M. für den Kux beanſprucht davon 6 912 000 M.,
ſo daß 388 809,09 M. auf neue Rechnung vorgetragen wurden.
Der Geſamtbetrag an Löhnen und Gehältern ſteigerte ſich auf
240 099 549,54 M. gegen 82 863 520,69 M. Die Geſamtzahl der
Arbeiter und Beamten betrug Ende 1920 25 237 Für Veſchaffung
von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken leiſtete die Gewerkſchaft
einen Zuſchuß von 3 995 987,60 M., bei einem Geſamtanſchaffungs
wert von 19,2 Mill. M. Außer der Gründung der Verkaufsgeſell
ſchaft „Mansfeldſcher Metallhandel, Aktiengeſellſchaft, Berlin“,
erwähnt der Vericht noch die Umwandlung der Kaliabteilung in
eine Altiengeſellſchaft mit 25 Millionen Mark Kapital, das ſich
ausſchließlich im Beſitz der Gewerkſchaft hefindet. Die ordentliche
Gewerkenverſammlung iſt auf Sonnabend, den 28. Mai, vorm.
1012. Uhr, nach dem Hotel „Goldenes Schiff einberufen. Die
Tagesordnung lautet: 1. Vorlegung des Verwaltungsberichts für
1020: 2. Bericht des Rechnungsprüfers; 3. Beſchlußfaſſung über
Entkaſtung der Deputation und der Ober-Berg- und Hütten
direktion; 4. Wahl von Deputierten.

Eisleben. Die Vertretung der „Volksſtimme“
hat der Genoſſe Karl Böttcher, Sangerhäuſer Straße 10. An
ſeine Adreſſe ſind alle Beſtellungen und Beſchwerden zu richten.

Kelbra. Praktiſche Arbeit des Kreiswohl-
fahrtsamtes. Den Gemeinden Kelbra und Voigtſtedt ſind
die erſten Säuglingskörbe des Kreiswohlfahrtsamtes überwieſen
worden. Allen minderbemittelten werdenden Müttern kann es
nur empfohlen werden, ſich bei den verleihenden Stellen rechtzeitig
rormerken zu laſſen. Meldungen nimmt entgegen Schweſter
Tyhekla Michel in Voigtſtedt und der Magiſtrat in Kelbra.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.

Uebigau. Unglaubliches Wüſten mit Brot
getreide. Es wird vielfach die Beobachtung gemacht, daß das
grüne Getreide, hauptfüchlich Roggen, abgemäht wird. Gibt es
denn wirklich keine anderen Futtermittel? Das Getreide brauchen
wir doch ſo notwendig. Gibt es kein Geſetz und keine Vehörde,
das dieſem ungemein volkswirtſchaftlich ſchädlichem Treiben ein
Ziel ſetzt? Es wäre Zeit, daß dieſem Treiben Einhalt geboten
wird. Unzählige Zentner Brotgetrejde gehen uns hier verloren.

Aus ullet Welt
Hagen, 14. Mai. Ein gefaßter Gold hamſter. Nach

einer Meldung der 9. 773 i einem hieſigen Goldwaren
händler, deſſen Steuererkle gek w
Hausſuchung vokgenommen. Man fand in einer vpolzverſchalung
600 000 Mark Goldgeld, mehrere Pakete mit Goldwaren, Silber- Handextt
waren uſw.
Staate.

Zwei Ruſſen hingerichtet. Wie das „B. T. aus Ulm meldet

Alles wurde beſchlagnahmt und verfällt dem

öbzlules
Der Rückgang der Geburten.

Dr. R. Kuczynski, Direktor des Statiſtiſchen Amts, Berlin
Schöneberg, ſchreibt über den Rückgang der Geburten:

Das Geſchäft blüht, aber die deutſche Volks wirt-
ſchaft führt ein Scheindaſein. Und das deutſche Volk iſt
krank. Bezeichnend hierfür iſt die Entwicklung der Ge
burten. Jn den beiden letzten Kriegsjahren war die Ge
burtenzahl nur noch halb ſo groß wie in den beiden letzten
deren Jm Laufe des Jahres 1919 ſtieg aber die
Geburtenziffer wieder, bis ſie im Winter 1919/20 den Vor-
kriegsſtand etwas überſchritt. Jm 1. Vierteljahr 1920 trafen
auf je 1000 Einwohner 29,5 Geburten, gegenüber 28,8 im
1. Vierteljahr 1913. Aber dieſes Steigen der Geburtenziffer,
die ſo manchem Laien im Jn- und Ausland ein Wiederauf-
leben der deutſchen Volkskraft vorgetäuſcht hat, war kein
Beweis für ein Steigen der Geburtenhäufigkeit. Es war
vielmehr, wie Rahts in „Wirtſchaft und Statiſtik“, Jahrg. 1,
Nr. 1, gezeigt hat, lediglich die Folge einer Veränderung in
der Geſchlechts- und Altersgliederung der deutſchen Bevölke
rung. „Während vor dem Kriege auf je 1000 der geſamten
Bevölkerung 253 Frauen im Alter von 15 bis 50 Jahren
kamen, kommen wegen des Ausfalls der Geburten und wegen
der durch den Krieg geſchaffenen Lücke in der Reihe der
Männer auf je 1000 der jetzigen Bevölkerung etwa 287

en im Alter von 15 bis 50 Jahren.“ Bei gleichbleibender
uchtbarkeit hätte die Geburtenziffer vom 1. Vierteljahr 1913

bis zum 1. Vierteljahr 1920 von 28,8 auf etwa 32,7 pro Mille
und nicht nur auf 29,5 ſteigen müſſen. Nun iſt überdies die
re ſeit dem Winter 1919/20 unaufhaltſam ge-
ſunken. Rach den Ermittlungen des Reichsgeſundheitsamts
wurden in den deutſchen Orten über 15 000 Einwohner, die
wei Fünſtel der Bevölkerung des Deutſchen Reiches um-ſen, lebend geboren:

1. Vierteljahr 1919: 84,546
2. Vierteljahr 1919: 84,431 2. Vierteljahr 1920: 151,542
3. Vierte 1919: 127,305 tn 1920: 142,131Vierteljahr 1919: 168,476 A4. Vierteljahr 1920:. 134,612

Dieſer Rückgang der Geburten im Laufe von 1920 iſt um

1. Vierteljahr 1920: 160,523

erſchreckender, als die Zahl der Eheſchließungen außer-

erdächtig geweſen war d

wurden die beiden Ruſſen Birſukow und Golowatſchockew, die im
vergangenen Hertſt einen Kameraden auf beſtialiſche Weiſe er
mordet und dann in die Donau geworfen hatten, nach Verurteilung
zum Tode durch Fallbeil hingerichtet.

Jnnsbruck, 17. Mai. Schwere Brückeneinſturz-
kataſtrophe., Jn Seseſpitz ſoll eine Einſteigbrücke zum Dampfer
in den Achenſee geſtürzt und ſieben Frauen und ein Kind ſollen
ertrunken, 16 Perſonen ſchwer und viele leicht verletzt worden ſein.

Paris, 17. Mai. S hahnünglüc. Bei teilweiſe
u

e

Entgleiſung des Schuellzutz 4
Bei der Umleitung des Perkehrs, entgleiſten
eines anderen Zuges, wobei ſieben Reiſende ge tet, 33 ſchwer ver

3 mehrere Tote.
äter acht Wage

letzt wurden. cLondon, 17. M
mat he
Wndan nen

kerte bewaffnete

ſChs Bezirke heimge R T5 n 2 M e
17. Mai. Vagabundiereſ de elektriſche

Ströme Das Telegraphengent in Karlſtadt iſt in der Sonntag-
nacht abgebrannt, wie man vermutet, infolge ſtarker vagabundie-
render elektriſcher Luft und Erdſtröme.

Vollswirtſchaft.

Deutſche Kohlen nach England
Von England kommen wiederholt Rachrichten herüber und

finden Eingang in die deutſche Preſſe, laut welchen zurzeit deut
ſche Kohle auf den engliſchen Markt erſcheint. Dieſe Meldungen
ſollten nicht ohne Widerſpruch bleiben. Sie werden auf das britiſche
Bedürfnis zurückzuführen ſein, den engliſchen Bergarbeitern klar
zu machen, daß ihr Streik nutzlos iſt, da dis billige ausländiſche
Kohle in die Breſche ſpringt; auch ſoll den Engländern „die
deutſche Gefahr“ mal wieder vor Augen geführt werden. Wie wir

S

von zuſtändiger Seite ſahen t des ReisCohlentemmiſer allen gegen I8 Stzminen der von den

ſo
ofdentlich hoch war. Wurden doch im Deutſchen Reiche ime ahr 1020 doppelt ſoviele Ehen geſchloſſen wie im

Vierteljahr 1913. Demgegenüber will es wenig ſagen, daß
die Sterbeziffer jezt nur etwa ebenſo hoch iſt wie vor dem

riegg und daß wir infolgedeſſen zurzeit och einen Geburten-e won wielleicht 40 000 Köpfen im Monat haben
gegenüber 60 000 auf dem gleichen Gebiete vor dem Kriege).
enn. Dfſet Geburtenüberſchuß beruht nur deauf, daß

ende von Eheſchließungen, die infolge des Kr
aufgeſchoben waren, nachgeholt wurden und daß der Anteil

der lterung im lebenskräftigſten Alter beſonders hoch iſt.
Es läßt ſich unſchwer vorausſagen, daß der Geburtenüberſchuß
bald ſinken und ſich unfehlbar in ein Geburtendefizit ver
wandeln wird, wenn erſt in 12 bis 15 Jahren die Zahl
der Fraueningebärfähigem Alter infolge allzu
ſpärlichen Nachwuchſes allmählich kleiner und kleiner wird.

Gewerſſwuntunes.

eran der eamtinnen in Düſſeldorf. Der
weite Ve g mit der Begrü dex gelgdenen

e eingeleitet. Den Höhepunkt der Tagung bildete das Referat
der erſten Vorſitzenden des Verbandes, Fräulein Kolshorn Ber
43 ü P al und dungsreform, das eine lebhafte

ieges

hand Proteſtreſolutionen bedachten Redaktion der Arbeiter
turnzeitung ein Vertrauensvotum. Eine Reſolution, die
einſtimmig angenommen wurde, ſprie die Entrüſtung über
die des (geweſenen) Reichsfinanzminiſters aus,
daß für die r W des Reichsſpielplatzgeſetzes keine
Mittel vorhanden ſeien.

Jn ausführlichſter und gründlichſter Weiſe referierte dar
auf Bundesturnwart Benedix über Techniſche Aufgaben,
Bundeskurſe und Bundesſchule. Die Arbeiterturner nehmen
jetzt auch an den Staatskurſen teil, wenn auch die Teilnahme
von Arbeitern dadurch erſchwert iſt, daß ſie natürlich nicht
ohne Zuſchüſſe eine bis drei lang der Arbeit fern
bleiben können. Auch muß feſtgeſtellt werden, daß mitunter
die Staatskurſe benutzt werden, den Arbeiterturnern zur
Einigung mit den Bürgerlichen zu raten, ja ſogar Propaganda
für den Revanchekrieg zu machen. Merkwürdig iſt es, daß an
den verſchiedenen deutſchen Landesturnanſtalten ganz ver
ſchiedene Lehrſyſteme in Gebrauch ſind. Durch den Ausbau
der in Leipzig beſtehenden eigenen Bundesſchule, der auch
bereits Uebungsklaſſen e ſind, hofft der Bund mit
der Zeit das ganze Ausbildungsweſen ſelbſt in die Hand
nehmen zu können. Schon j ſeine eigenen Kurſe
und Uebungsſtunden eine Teilnehmerzahl von 300 000 auf
zuweiſen. Eine ſyſtematiſche Pflege des Frauenturnens i
durch einen beſonderen Kurſus eingeleitet worden, und auch
dem Jugendturnen wird die Aufmerkſamkeit zuge-
wendet. der Debatte ſpielte u. a. die durch verſchiedene
Anträge behandelte Frage der Verteilung von Diplomen,
Kränzen und ſonſtigen Auszeichnungen bei Wettkämpfen
innerhalb des Bundes eine große Rolle. Die Abſtimmung
ergab jedoch die Abl nung ſämtlicher d. h. es bleibt
bei dem heutigen Zuſtand, wonach es jedem Bezirk und Kreis
überlaſſen iſt, ob er lome verteilen will oder nicht. Eine
Verteilung von Kränzen iſt durch früheren Bundesbeſchlufßz

verboten. An der r We die Wrag ſtattfindet, wird ſich der Bund durch eine An nanee auch weiblicher, beteiligen. Zu den Koſten trägt
der Direktor der TſchechoSlowakiſchen Außenhandelsſtelle in
BerlinChorlottenburg vorausſichtlich gegen 30 000 Mark bei,
wovon ein erheblicher Teil vom TſchechoSlowakiſchen Staate
beigetragen wird. n wird eine internationale
Beleiligung aufzuweiſen haben. ßUeber die Organiſierung des allſpiels im Bunde
berichtete Bundesvorſtandsmitglied piſch in einem inter
eſſanten Vortrag. Unter den 47 000 Bundesmitgliedern ſind
nicht weniger als 80 000 Fußballſpieler, denen eine weit
gehende finanzielle und adminiſtrative Selbſtändigkeit im
Bunde gewährt werden dürfte. Nach Bewilligung einer
Gehaltserhöhung für die Beamten und Angeſtellten des
Bundes (Höchſtgehalt 25 000 Mark und 600 Mark Aufwands-
entſchädigung), wurden die Verhandlungen auf Freitag früh
vertagt. Am letzten Tage iſt noch ein reichhaltiges Programm

Vermiſchtes.

Jm Fallſchirm aus 8000 Meter Höhe.
Alle bisherigen Rekorde in Sachen des Abſturzes mit dem

Fallſchirm ſind von dem amerikaniſchen Leutnant Ha milt on ge
brochen worden, der ſich aus einer Höhe von 8000 Meter kürzlich
von einem Flugzeug aus in die Tiefe ſtürzte. Kurz vorher hatte
der amerikaniſche Sergeant Chambers den Abſturz aus 7000
Meter Höhe gewagt. Während dieſer aber in bewußtloſem Zu-
ſtand auf der Erde ankam, landete Leutnant Hamilton, der das

und bei klarem Bewußtſein. Leutnant Hamilton hatte bereits vor
einiger Zeit einen ähnlichen Abſturz gewagt, bei dem er um ein
Haar dem Tode entgangen war. Er befand ſich in 7000 Meter
Höhe, als der Führer der Maſchine ihm mitteilte, daß dieſelbe am
Ende ihrer Kraft angelangt ſei. einen Augenblick zu ver
lieren, ergriff Hamilton den Fallſchirm und ſtürzte ſich mit ihm
in die Tiefe. 600 Meter ſtürzte er in raſender Schnelligkeit, ehe
der Fallſchirm ſich öffnete Die Schnelligkeit, mit der er ſtürzte,
war ſo groß, daß, ſich endlich der große Seidenſchirm öffnete,
ein Windſtoß ein in die Hülle riß. Wenn ſich das Tempo des
Abſturzes guch a lich mähigte, ſo fiel der Srhirm doch immer

mit genügender Schnelligkeit, um den an ihm hängenderWeber mit dem See pxng zu bedrohen. Er hatte
aber genügend Geiſtesgegenwart, Um beim, Anbljck einer unter
ihm lagen a dem Schirm eine leichte Wendung zu
gben, die es ihm untet Austrzüng des Windes geſtattete, in den
Zweigen der Bäume zu landen, ſo daß er von dem tödlichen Ab-
ſturz bewahrt blieb.

Aterut.
tliche hier angezeigte Bücher und Schriften kön wie überhaupt jedesr c r per i n Br. Ulrichſtraße 27

bezogen werden. t

Jor der Neuen Zeit iſt ſoeben das 7.
39. Jahrganges erſchienen. Aus dem
wir dervor: Rohert gen. Zu ingin
1771 bis 14. Mai 1921). Von M. Bekr.

arkament. Von Dr. Aug. M
F Bezrjgbs und Wir

vom 2. Band des
des Heftes heben

stag (14. Mai
rtſchaftsvertretung
äüller, Staatsſekre-

9e Auseinanderſetzungen kam
en über die üchſetzungen und

ingeſt der w z t eunſchaft di
in einzige Gruppf deh a die Vet

aus den vereinbarungsSkegen vit iche Beamte des mittleren

gebeten
muß gleichzeitig usſprache endete mit der einſtim
migen Anſiahme einer entſprechenden Entſchließung. Der Kampf

Verhandes zur Anwendung der Schäden muß mit allen Mit-
teln weitergefi werden. ie erſte Schriftführerin, Fräulein
Thieme-Berlin, berichtet über „Beamtenrätegeſetz und Reichs-
beamtengeſetz“. Nach lebhafter Ausſprache folgen Berichte über
die Todes und Jnvaliditätsſtatiſtik des Verbandes, die wieder er

ütternde Bilder aus dem Berufsleben der Beamtinnen entrollt.
uch die Krankenfürſorge des Verbandes und die Fragen der

Wohn und Erholungsheime in Verbindung mit der Beamten-
ſchaft nahmen einen breiten Raum in den Verhandlungen ein.
Der Abendvort „Die Frau in der deutſchen Reichspoſt undTelegrap enrerwalting ibt ein umfaſſendes Bild von dem um-
fangreichen Tätigkeitsgebiet der Beamtinnen.

Sport und Körperpflege.

13. Deutſcher Arbeiter-Turner- und Sportlertag.
Am dritten Verhandlungstag erteilte der Bundestag mit

ienſtes wurde mit E rung und dasZitderh r en t zugeſagten2 Wo gge der geſamten Perſonakreform
erfolgen. Di

ß ftsdemokratie.
en im fernen

z Won Dr. Otto
C. van den

agen. Von M. S. Dr. Friedrich Schmalz, Haupt-
a. ßrumänien. Vin ch Th. Unſere Haustierel ihrer wilden Ve L. L.

Vom Wahrq“ Jacob iſt ſoeben di m des 38. Jahr-
gangs erſchivne Aus ihrem Jnha neſt wir folgende

Beiträge eJ as reine Gold. der. AltesMärchen r Auflage. Kard om abgeblitzt.
Auch eing andesmutter. Zum Rachdenken. Der Staats-

anwalt. Stinnes Co. als Sandlungs teien in Rußland.

Böſe Zeiten. eText: Der Goldſchatz der Reichsbank. Von Der Wahre
Jacob. Fremde Sorgen. Von E. Alldeutſche Trauer. Von P.

Vereinfachung der Politik. Von Balduin. Geburtsanzeige.
Leichtſinnige Wette. Von Tobias. Zeche Konſtantin bei Bochum,
Von Viktor Kalinowſki. Kleine Geſchichten. vom Tage. Von F.
W. Die Goldmilliarde. Splitter. Von Pankraz Bitter
maul. Lieber Wahrer Jacob! Von K. M. Lieber Jacob!
von Jotthilf Nauke. Die neue Marſeillaiſe. Von F. W. Das
muß geſagt werden. Von F. W. Eine RNachtſzene. Von
Friedrich Wendel. Preußen in Deutſchla

Die verſtärkte Baſis. Von P. Ferry. Von F. W.
ſium (Marx und Bakunin). Von St. Vorübergehende Ver
ſtimmung. Von
Beſuch bei einem lange Geſuchten. Von Tobias. Uſw. Uſw.

Der Preis der Nummer iſt 60 Pf. Probenummern ſind jeder
zeit durch den Verlag J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H. in Stutt

Jm Ely-

gart, ſowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be
uniſten mit aller ziehen.

t

Experiment noch 1000 Meter höher ausführte, völlig wohlbehalten

tſchland voran. Von Ah

Tobias. Das Sondergericht. Von S. Ein
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El Halle Vl Zestaurants, Kaffees, Vergnügungen 2
Ludwig Wuc hererstr. r. 76.Afoiffor aase, Ecke r r.

Weinstuben, Gr. UVtrichstraße 39
DSTZDTDZZ3 3 Königoe, A. Streſcher, Halſe a. S.,

Kleine Klausstraße T.
Konzert- und Hänstlerhaus

Anfang 7 Uhr.
—TTTTAA

Kuftreten erster Kräklte.
Fledermaus-Weinstuden 87 her.

Täglich Künsfler- Konzert
Tele n 4313. Benno Krüger.
Aomena den hatfeehans

j am Leipziger Turm.
Täglich onzert

z Gafs Roland

TäglichKünstle konzert
III DTPrinzoss- Phoater

Schmeerstr. 5 Telefon 2063
Albert Buhlmann.

Hodernes- Theater J Sie
Kaoboeretf-Voriete i

Vorträge erster Kunstler v. Bühne, Kabarett u. Varieté
Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung-

Beth's Bunte Bühne

Jäger e I.

Fernsprecher 3878.

Libelle! Bühne
Leonhardt Sohlesingeſ

Eisenwaren, Haus und Küchengeräte
Grosse Ulrichstrasse 13/15.

Theodor heomann, er
für Halle und VUmgegend, Ludwig Wucherer-Sltr. 30.
Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

äft Aroße SteinTeiehers Möbelgesehäft, e r
Einzelne Möbel und ganze

Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst billig

Gebr. A. H. Loescn
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

Kleinkunst- Aſto Promenade ſ. ſol. 6492

Dir. Erich Diester.
jeden l. und 15. neue Kunstkräſte.

Abb. Fritsche,

Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4458.
en gros Lederhandlu en detail

MasasteppeStändig grosses Lager r dersorten für Schuh-
macher, Sattler. Pantinen- ws Pantoffelmacher,
technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger
Gross Destillatlon und Weinhandlung

Charlottenstrasse 11.
Gegrundet 1841.

nhab rHerbert Winkler Nachf. oue Moriexe

er Zigaretten und 7Dessauersfrasse 2, am Roesplatz.
fehling Bimigste Bezugsquelle für

Tabak- Fabrikate.
r. Steinstrasse 34.

semeſners Vöbelhaush Gr 58r III. tnrul 1215.
Ganze

sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Auf Wunsch bequeme nunKredit auch nach aus wärts.

Th. Poſaoh, u n
Friecrien Sehirioth

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.Max O a

Laufe bei Alex Michel.
Drogen, fardon, Parfümorien, f. Borgwannd, onMöbelhaus,

Fleischerstr. 3031. Telephon 2382. Gegr. 18375.

D ihm wu2

Direktion Rich. ein Fernruf 1066.

Krstklassiges KRabarett am Platze
und 16. Programm wechsel.

Bestaurant „Dachrinne“
Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.

T
der Volksstimme.

Abfahrt der Züge Leipzig-Delitzsch-Bitterfeld- Dessau und zurück.

nen

„Reformdad“, Kl. Alausstr. 4,
Licht- u. Wasserbehandlung. med. Bäder, Massage.
Fahrrad Krause,
Fohrräderu. Erzatgteie, Eigene Reparaturwerkstatt.

Nur Kl. Ulrichstr. 18a, am Rstoria. Telephon 3242.

Adlor-Fahrräder
bärenkänge 60.,
Gr. Ulrichstraße 12.

Wer Geiststrasse 65,Xaver Heſz, Eeue Neumerttetrasse,

Regeunsohirme, Spazierstöcke,
Tabakpfeifen nnd Lederwaren.

Telephon 6644.

Leipzig ad 428 S 521 91 072 4157 51 622 728 ISekleidung, Schuhe Putz t Delitzsch a 612 1124 1254 453 619 662 742 1121 e cusw. J 12 2.S Sitterteig an 52 27 626 958 1137 [10 205 25 500 635 Fee. Ja [202 aX ha el Rannischestr.
ad 511 S 633 11 50 118 32 à Zos 510 W gaa 1210 Farben, Lacke iür den Haushalt. Emallle- Lack

Itle gnheits-Kaufhaus Dessau an G 722 1232 210 ſo a S 822 e tur Küchenmöbel. Fussbodenlacktarbe, über3 g I Nacht trocknend (Friedens-Qualität).50 7 Tre W J S rSchmeerstrasse 5, nur Treppe Dessau ab le 75 o u un o Herm SohmidtSpezialität: Rosenwäsche P 28 t 2 8 Geiststrasse 23.Bitterfeta an 26 h l 77 u s 1122 Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed. Artikele Eigene Anlertigung. K. Den ab 412 E 648 903 951 412 520 724 922 912 1140 e d.Unbe elitzsch 421 706 922 949 432 538 722 922 1122Sysem Konkurrenzlos, in. Leipzig an 522 749 1004 114 5 6a2 e on 101 1210 228 buchmann O. G. m. b. H.
Herren-, Knaben- und treu Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.Leipzigerstrabe II. Bitterfeld-Stumsdorf und zurück Oberröblingen- Querfurt und zurück. Kohlen Holz Baumateriallen.Wer

W. T W. W. e j Dessauerstraße Sl.Haring Strache,f 5, Wissel, Halle a. S.. Markt ll.

h En gros. Spezialgeschäft für En detail. 758 2 51sy Tuche und Schneiderartikel. 746 z 7.2 ab Sandersdorf ab 522 10l2 i 5833
723 230 710 ab Zörbig ad 528 1220 622gönning. Steinwes 15. le öae ab Stumsdort an 6061 1257 623

oll-, Welss- und Rurmwaren, Trikotagen,
Kleiderröcke. Biusen, Kleiderstoffe

Woſff Telephon 4315,
7 Steinweg 20a.

9 Manufakſfur-, Weiss- und Wollweren.

an Bitterfeld elge 957

W. bedeutet:
anderen Versonenzüge.

Verkehrt nur Werktags.
Letztere halten

Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Sechnell-, alle

521 1236 512 an Oberröblingen ab 686 330 716
42: 1138 425) ab Querfurt an 72 419

W. W. W.

auf allen Zwischenstationen.

Aufz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glaserholz.

H. PrDep per a. Fernspr. aMoqgdeburgerotr. 55 Loqerpictz J
Kohlen -Kohs Brennholz

Kilhelm Sohudert's Stompelfabrik

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leipzigerstraße 58. Fernspr. 400 4033.

Leipziger flut-Prob- Anstaſt

Strassdur ger ſehen Leipzigerstrasse 18

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

Franz Sehmot,
Geiststrasse 15 (Adler-

Sprongeſ in
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Telefon 6414.
Pau! Sohliack NMachf., Geiststr. 13.

Inhaber: Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hallesche Rot- und Leberwurst.Spezial- Damen- Putz,
Apotheke). Telefon 4568

Herren-Hüte, und Mützen in grosser Aus wabl.
d S

Hamburger igamron- Börss,
Telephon 1021.

—wèdd

stätter Langemark.
Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16.

Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 (Preußenhok).
Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.Sohuhhaus Digtzs

Untere Gr. Steinstrasso 13.
Sehuhhaus Man

Steinweg 19. Haus aber Sehuhgeren.

vblasofla“, e
e 6. Telephon V27.

Gr. Ulrichstrasse FernspreBeste Bezugsquelle kür Wiederverkäufer.

r Wiederverkäufer

Groaabandiuax.,
cher 4624

Gebrüder Oohlschſege, M Soh hmickt, Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigaretten
und Tabaken.n 16.Sohuhhaus Günther

Grosse Ulrichetragse 50 Telephon 5571.

r Lebens- u.l Senussmittel, Zigarren, Tabak usw.

Otto Mertens, neb. a. vittorio-Gr. Steinstrasse 32
Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tabaken
Tel, 5150.

A. Wageonſnecht

Obere Leipzigerstrasse 61-62.
Feinste Ronfitüren u. Schokoladen.

Ab. Gentzseh 6. m. b. H.
Schokolade, Zuckerwaren.
Fllialen in allen Stadttellen.

Hoinr, Doll. ne

Fr. Hutzeſ mann ar
naberg

Zigarren nnd Tabak- Handlung
Berliner Strasse 3 a.

Moritz Rosewitz,
Veraan un kür S ma bülige

Lebensmittel

nennen

Steinweg 7

Zigarren-Spezial-Geschäft
Tel. 2339.

Gustav Koeinseh J Geiststr. 55, Obere I-cipziger-nan 4,5 Herren- Konlkektion, x SONDEQkEBOT in BER S ID V 8 ax Furnet, en

m arkt 25. R tßiletzky 16 Liobermann riosen aus Miitar-Dren 45 7 F. JJ Gunstiges Angepot in 8 Geiststrasse 42. Arbeitshemden gestreiſtt 3750 l. Emil Herz, Leipzigerstrasse 45.

Leinen u Baum- S Hand- Schirme, Stöcke Pleifen und Lederwaren.woll waren.en gros. en detail. e Paul Richter Steinweg 53 Herm MüllerLeipzigerstr. 03, e Koloniol We Leipziger Tabakhaus 1. und S tes Spezial-Stahlwarenheus, Gr. Stein

a estes ezial- t5 c n e Waschmittel- Tabex nd Zirarreg, a 1 gtroese 1--2, r 20, Schmeerstr. 7-8.
7 ipzi en gros en detail.Zlet Zontrabe Hartiok, e y Färberei GalgandeKurz ein Wonveren. Seil er eſmann Hartlok, Sirasse 38 Mauoſstr. (Eeke Steinweg) al oroi alg en ſgTrikotagen, Sirnmpierares. usw. Steinweg e Kolonialwaren Spirituosen Weine. Dampſvächerri. Chewisehe Reiniguo,.

Handschuhe, Herrenariik. en Bau ärtol, n. H. Zandet Fernrul 4721. am ernru on rZ. Bartnel nartikel. d e eng a r 26, Tel 7 dige e hen verküuler. Aelteste und grösste Wäscherei am Platze-
h 14. Th e In der Hauptzentrale Leipzig mit eines der grössten Ludwig Wuche- e Markt 13,f, l Ofto, wusche- Ono n Tabakiaeger Deutschlands. rererosse I. Niemeyerstr.. Steinwes 25,
Phiſ. ögl, uncl Kolonialwaren Weine Detikatessen Gr. Steinstr. 56, Geiststrasse 36, Königstr. 25.e Uniceeie a ehe Telefon 5142 Friedrichsplatz 9. h ich Gr. Vrichsir. 25 768 S r et 3 al 6 ſie er Ecke Alte Promenade Müller 8 Wasen- I Pfäftanstalt

Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. l, Ecke Gelststr.
Speziolität: Herrenstärkewäsch e.Tel. 2330.

Zigarren-Börse. Billig6, Hepwiche, r
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle.

Fleischerstrasse 10/11.

fſaſſoscho Deerdigungs-Anstaſt
„Ffiedeon“, Hermann Gericxe.

Telephon Nr. 2557.

Triftstrasse 5.
Eigene Fabriktion

Zigarre reenuS-Emil Friecrich, nene gungs- Anstalt t tat
Friesenstrasse 22. Telefon 2721. Kruken rass Gegenuber den Kliniken.

Telephon Eigenes Geschirr.a Schuig, un fordert
Friedrichsplatz 4, T 7 vW e eWoldö Rurt wenn leer. Amaven, Anerropervtoren,

e h8 0
u Strwase 1.

Paul Sehmict, e Verlobungsringe
Telelon 4519.

a nd J471TTT
bar Brühl

Geiststrasse 22

Robert Sohirmer
—-ZD R. A. Otto Herrmann, agaeuger

Grosshandlung in Manufaktur waren.Leipzigerstraße 72.Schokolad. u. Zuckerwar. Zigargen, Zigarett. Tabake
Sternstroße 5. Albert Menniecke,

G. Schnabel, erge
Rost,Fluss- u. Seetiehnand-

lung, Telephon 2728.
Nur Bernburgerstr. 17.
Alfr. NärnborgerObst und Süd wie

Tabakhaus
Albrecht.

Geiststraße 15
F. M. Grupe

Marktplatz 15.
Bahnspedition u, Möbel
transport. Telefon 7901.

Leipzigerstraße 45. Zigarr., Postkart., Komane

Herren Artikel
J. Braunsdorf

Herrenartikel.Keilstrasse 133.
Ecke I. udw. -Wuchererstr.Kurze Weiss u.

Woli waren. Aug, laLeipzigerstrasse 47.
Wägcheleinen,

Gr. Steinstrasse 62
Uhren- u. Goldwarenhaus

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Goldwaren.
Eigene Uhren- und doldschmiedewerkstätten.

6. Vestor ar Saatz
III

Drogen, Parfümerien,
ürsten waren.

Rannischestrasse 6.
Walter Kühn
Steinweg s8. Zuckerwaren.
E. Riohtor Nachf.

Seifen und Parfümerien.
Leipzigerstrasse 66.

r T

I
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